KLR-Klausuren per Juli 2002

- Wintersemester 1996/97 -
Aufgabe 1 (13 Punkte)

Die monatliche Kontrolle der Kostenstellenkosten und die tiefgehende Analyse der Kostenabweichungen auf den einzelnen Kostenstellen - insbesondere des Fertigungsbereichs - ist das Hauptanliegen der flexiblen Plankostenrechnung (FPKR) auf Vollkostenbasis.

Stellen Sie die für die Abweichungsanalyse wesentlichen Merkmale dieses Kostenrechnungssystems als grafisches Modell dar (Handskizze). Verwenden Sie bei der Handskizze eine Istbeschäftigung der Kostenstelle, die unter der Planbeschäftigung liegt mit zugehörigen Istkosten, die höher als die entsprechenden Sollkosten sind. 

Frage 1.1

Welche Strecke im grafischen Modell entspricht der Verbrauchsabweichung, welche Strecke der Beschäftigungsabweichung (jeweils kennzeichnen und kurz erläutern)?

Frage 1.2

Die Beschäftigungsabweichung (BA) kann im grafischen Modell der FPKR auch im Rahmen der Fixkostenanalyse dargestellt werden. Kennzeichnen Sie die Strecke (kurze Erläuterung) und nennen Sie den Begriff aus der Fixkostenanalyse, welcher der Beschäftigungsabweichung entspricht.

Frage 1.3

Stellen Sie die Sollkostenfunktion und die Funktion der verrechneten Plankosten als Formeln dar und erläutern Sie kurz die verwendeten Größen.

Frage 1.4

Welche Funktion erfüllen die verrechneten Kosten allgemein in Vollkostensystemen?

Aufgabe 2 (21 Punkte)

Die XY-GmbH stellt drei Produkte (P1, P2, P3) in der Produktgruppe II her und setzt diese zu den geplanten Höchstmengen am Markt ab. Zur Produktion der drei Produkte wird jeweils der seltene Rohstoff RA benötigt. Die XY-GmbH unterhält kein Fertig- und / oder Halbfertig-warenlager, wohl aber ein Lager für den Rohstoff RA mit einem Bestand von 8.000 kg, um eventuelle Lieferengpässe für einige Wochen überbrücken zu können.

Die monatlichen Plandaten für die Produktgruppe II ergeben sich aus folgender Tabelle:

          Absatz     prop. Kosten     Nettoerlös     Einsatz RA

           Eh/pm       DM/Eh            DM/Eh           kg/Eh

P1        1.000        12,00            20,00            4,0

P2        1.200        15,00            25,00            4,5

P3          900        20,00            31,00            6,0

Die fixen Kosten der Produktgruppe II betragen 20.000 DM pm.

Frage 2.1

Welchen Gewinn pm erwirtschaftet die Produktgruppe II bei diesen Ausgangsdaten der Planung?

Frage 2.2

Kurzfristig fällt der Lieferant des Rohstoffes RA für voraussichtlich einen Monat aus, so daß nur der Lagerbestand für die Produktion zur Verfügung steht. Ermitteln Sie das optimale Produktionsprogramm der Produktgruppe II für diesen Monat und geben Sie das neue Monatsergebnis an.

Frage 2.3

Der Spezialhandel kann kurzfristig noch 4.000 kg RA als geschlossene Partie liefern, allerdings zu einem Preis von 2,10 DM / kg. Der Einkaufsleiter der XY-GmbH  will diese Möglichkeit nur wahrnehmen, wenn sich dadurch die Ergebnissituation der Produktgruppe II im Engpaßmonat verbessert, die mögliche Unzufriedenheit der Kunden bei Nichtlieferung spielt bei dieser Entscheidung für ihn keine Rolle.. Wie entscheidet sich der Einkaufsleiter (kurz begründen)? 

Frage 2.4

Der Geschäftsführung der XY-GmbH ist aufgrund der überraschenden kurzfristigen Engpaßsituation noch einmal klar geworden, mit welch hohem Ergebnisrisiko die Produktgruppe II belastet ist. Sie erinnert anläßlich dieser Situation den Vertriebschef an die geschäftspolitische Vorgabe, daß keine Produktgruppe im Produktions- und Absatzprogramm der XY-GmbH geführt werden soll, deren Sicherheitskoeffizient nicht mindestens 40 %  beträgt. Erfüllt die Produktgruppe II diese Sicherheitsanforderung?
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Aufgabe 1 (13 Punkte)

Stellen Sie die wesentlichen Zusammenhänge der wertmäßigen Break-Even-Analyse  in einem  grafischen Modell dar (Handskizze). Die Punkte für den Planumsatz (Up) und die fixen Kosten (Kf) sind für die Handskizze bereits vorgegeben.

Frage 1.1

Welche Strecke im grafischen Modell entspricht der Sicherheitsspanne  (kennzeichnen und kurz erläutern)?

Frage 1.2

Stellen Sie jede der möglichen drei Break-Even-Bedingungen als Gleichung dar (kurze Erläuterung).

Frage 1.3

Geben Sie die Formeln für die Berechnung des Break-Even-Umsatzes (UBEP) und des Sicher-heitskoeffizienten (sk) an. Führen Sie die Herleitung für UBEP formal durch und kennzeichnen Sie die Zusammenhänge im grafischen Modell.

Frage 1.4

In welcher Kostensituation ist eine Break-Even-Analyse entbehrlich (kurze Begründung)?

Aufgabe 2 (21 Punkte)

Die Kostenstelle KST1 ("Formerei") stellt ausschließlich das Vorprodukt V1 her. Der monatliche Kosten- und Produktionsplan der KST1 zeigt folgendes Bild:

Ausstoß:                     1.920 Einheiten V1 pro Monat

Maschinenzeitbedarf:            10 Minuten für eine Einheit V1

Manuelle Nachbearbeitungszeit:   2 Minuten für eine Einheit V1

proportionale Kosten:          150 DM je Maschinenstunde

                                45 DM je Nachbearbeitungsstunde

Fixe Kosten:                42.000 DM pro Monat.

Frage 2.1

Wie hoch sind

a) die monatlichen Plankosten der Kostenstelle KST1 

b) der Plankostenverrechnungssatz  PKSvoll für eine Ausstoßeinheit V1

c) der proportionale Plankostensatz PKSprop für eine Ausstoßeinheit V1?

Die Werte allein genügen nicht, der Lösungsweg muß gezeigt werden!

Frage 2.2

Im Monat März kommt die Kostenstelle KST1 u.a. auch wegen mehrerer Maschinenausfälle nur auf eine Ausstoßmenge an V1 von 1.600 Einheiten bei Istkosten der Kostenstelle von 91.000 DM. Die Geschäftsleitung wünscht nur eine grobe Analyse der Kostensituation in KST1, weil sie - mit Ausnahme der Beschäftigungs-abweichung - die Verantwortung für alle sonstigen Kostenabweichungen beim Kostenstellenleiter sieht. Berechnen Sie die von der Geschäftsleitung gewünschte Beschäftigungsabweichung und die globale Verbrauchsabweichung der Kostenstelle als Restgröße (Rechenweg zeigen!).

Frage 2.3

Der Leiter KST1 hingegen wünscht eine detaillierte Abweichungsanalyse auf Basis der Zeitaufschreibungen im Monat März (300 Ist-Maschinenstunden, 63 manuelle Ist-Nachbearbeitungsstunden). Für diese Ist-Stunden-verbräuche lehnt er die Kostenverantwortung ab, weil nach seiner Meinung die Maschine wegen der häufigen Ausfälle im März nicht mit optimaler Leistung arbeiten konnte. Ebenso konnten infolge Unterauslastung in anderen Kostenstellen die Nachbearbeitungsstunden nur unwesentlich an die geringere Beschäftigung der KST1 angepaßt werden (durch Abgabe von Stunden an andere Kostenstellen). 

Berechnen Sie durch Analyse der globalen Verbrauchsabweichung mit Hilfe der Zeitaufschreibungen die Kostenabweichung, die der Kostenstellenleiter nicht vertreten will (Bezeichnung?) und die verbleibende Verbrauchsabweichung, die er als Unwirtschaftlichkeit seiner Kostenstelle akzeptiert.

Frage 2.4

Der Leiter der Wartungs- und Instandsetzungsabteilung weist darauf hin, daß durch die Maschinenausfälle im März zwar Maschinenzeit verlorengegangen ist (Stillstandszeit), aber die Maschinenleistung (Ausstoß-Einheiten pro Maschinenstunde-Laufzeit) der KST1 nicht betroffen war. 

a) Welche Verbrauchsabweichung ist vor diesem Hintergrund durch den Leiter der KST1 als Unwirtschaft-lichkeit zu vertreten? Berechnen Sie diese Verbrauchsabweichung und begründen Sie kurz die Zusammensetzung dieser Abweichung.

b) Unter welcher weiterer Voraussetzung wäre dem Vorschlag der Geschäftsleitung zuzustimmen, daß die gesamte globale Verbrauchsabweichung vom Leiter der KST1 zu vertreten ist?

c) Welche Methode der Abweichungsanalyse haben Sie angewendet? Führt die verwendete Methode stets zu eindeutigen Ergebnissen (Antwort kurz erläutern!)

- Sommersemester 1997 -
Aufgabe 1 (24 Punkte)

Die Betriebsbuchhaltung der Y-GmbH weist für den Monat Mai 103.500 DM Materialkosten,   300.000 DM Fertigungslöhne sowie Gemeinkosten in Höhe von 323.000 DM aus. Die Gemeinkosten sind auf die einzelnen Kostenstellen zu verteilen. Die Y-GmbH ist in sechs Kostenstellen gegliedert:

Hilfskostenstellen

GG: Grundstück- und Gebäudeverwaltung

    (Leistung: 4.000 qm Nutzfläche (qm) pro Monat)

AV: Arbeitsvorbereitung

    (Leistung: 1.000 Fertigungsaufträge (FA) pro Monat)

IR: Instandhaltung und Reparatur (I&R)

    (Leistung: 2.000 Handwerkerstunden (Hh) pro Monat)

Hauptkostenstellen

F1: Fertigung 1

    (Leistung: 320 Maschinenstunden (Mh) im Monat)

F2: Fertigung 2

    (Leistung: 360 Maschinenstunden (Mh) im Monat)

VV: Vertrieb- und Verwaltung

Die Kostenstellen übernahmen die Gemeinkosten aus der Kostenartenrechnung als kontierte Primärkosten in folgender Höhe:

GG: 25.000 DM, AV: 65.000 DM, IR:  90.000 DM

F1: 18.000 DM, F2: 25.000 DM, VV: 100.000 DM

Die Leistungsverflechtungen zwischen den Hilfskostenstellen zeigen folgendes Bild:

GG: nimmt  400 Hh in Anspruch

AV: nimmt  100 Hh in Anspruch

    belegt 200 qm 

IR: belegt 400 qm 

Die Hauptkostenstellen nehmen innerbetriebliche Leistungen wie folgt in Anspruch:

F1: 2.000 qm, 600 FA, 500 Hh 

F2: 1.000 qm, 400 FA, 800 Hh

VV:   400 qm,   0 FA, 200 Hh

Frage 1.1

Die Y-GmbH will als ersten Schritt zur Verbesserung des betrieblichen Rechnungswesen eine Normalkostenrechnung  aufbauen. Die Daten des Monats Mai gelten als durchschnittlich (normal) und sollen zur Ermittlung der Verrechnungspreise für innerbetriebliche Leistungen  und der Zuschlagssätze für die Kostenträgerkalkulation verwendet werden. Laut Vorgabe der Geschäftsleitung soll die Leistungsverflechtung zwischen den Hilfskostenstellen vorerst nicht berücksichtigt werden. 

a) Berechnen Sie die Verrechnungspreise der Hilfskostenstellen GG, AV und IR.

b) Bestimmen Sie die Zuschlagssätze pro Maschinenstunde für F1 und F2.

c) Bestimmen Sie den Zuschlagssatz für VV als %-Satz der Herstellkosten.

Frage 1.2

Die Geschäftsleitung überlegt, ob sie die I&R-Leistungen fremd beziehen soll. Es liegt bereits ein Angebot einer seriösen Firma in Höhe von DM 55,-- pro Handwerkerstunde vor. Die Geschäftsleitung geht davon aus, daß bei Auflösung der Kostenstelle IR die primären Kosten dieser Kostenstelle vollständig abgebaut werden können. Die Entscheidung soll dann für einen Fremdbezug fallen, wenn der Angebotspreis für eine Handwerkerstunde um mehr als 4,00 DM unter dem in Frage 1.1 bestimmten Verrechnungspreis der Kostenstelle IR liegt.

Wie groß ist die Preisdifferenz zwischen der Handwerkerstunde gemäß Angebot und dem er-mittelten internen I&R-Verrechnungspreis? Begründen Sie kurz, warum nach wirtschaftlichen Kriterien das Angebot nicht angenommen werden sollte.

Frage 1.3

Aufgrund der in Frage 1.2 erarbeiteten Ergebnisse nimmt die Geschäftsleitung Abstand vom Fremdbezug der I&R-Leistungen auf Basis des o.a. Angebots. Sie wünscht nun aber für eine verbesserte Kostenträgerkalkulation die Überarbeitung der Zuschlagssätze aller Hauptkosten-stellen durch Berücksichtigung der Leistungsverflechtungen zwischen den Hilfskostenstellen. 

a) Berechnen Sie die verbesserten Verrechnungspreise und Zuschlagssätze.

b) Unter welchen Voraussetzungen bildet der bei Berücksichtigung der Leistungsverflechtung ermittelte interne 

    I&R-Verrechnungspreis die Preisobergrenze für einen Fremdbezug dieser Leistung? (kurze Begründung)

Aufgabe 2 (10 Punkte)

Die Z-GmbH fertigt die Produktgruppe A, die aus den Produkten P1 und P2 besteht, auf der Maschine MIV. Die Maschine MIV verfügt über eine Monatskapazität von 320 Stunden (h). Die produzierten Einheiten werden sofort abgesetzt, so daß das monatliche Produktionsprogramm dem monatlichen Absatzprogramm entspricht. 

Die Kosten- und Erlösrechnung liefert folgende Daten pro Produkteinheit (Eh):

                            P1                   P2

Erlös/Eh                 200,00 DM             240,00 DM

prop. Kosten/Eh          140,00 DM             160,00 DM

Die fixen Kosten der Produktgruppe A betragen monatlich 80.000 DM.

Die Z-GmbH hat monatliche Lieferverpflichtungen für P1 in Höhe von 400 Eh, die monatlichen Absatzhöchstmengen betragen 800 Eh für P1 und 900 Eh für P2.

Die Herstellung einer Produkteinheit nimmt die Kapazität von MIV wie folgt in Anspruch:

                            P1                   P2

pro Einheit (Eh)       15 Minuten            16 Minuten

Frage 2.1

Bestimmen Sie das optimale Produktionsprogramm und geben Sie das Monatsergebnis für dieses Programm an (Rechenweg zeigen, die Lösung allein genügt nicht).

Frage 2.2

Stellen Sie die Lösung grafisch dar (Handskizze; Achsenraster auf Seite 8).
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Aufgabe 1 (22 Punkte)

Die RS-GmbH will kurzfristig die bestehende Ist-Vollkostenrechnung zu einer flexiblen Normalkostenrech-nung ausbauen, um das operative Kostenmanagement zu verbessern. Dabei soll mit der Kostenstelle XY begon-nen werden, mit deren Kostenentwicklung die Geschäfts-leitung nicht zufrieden ist. Im ersten Schritt soll ein Normalkosten-Verrechnungssatz (NKSvr) ermittelt werden, um für diese Kostenstelle die Gesamtabweichung (GA) des abgelaufenen Berichtsmonats (Juni 1997) bestimmen zu können. Die monatlichen Kosten- und Beschäftigungswerte des Vorjahres (1996) gelten als repräsentative Zahlenbasis für die Ermittlung des NKSvr:

XY-Kostenstelle: Monatswerte 1996

Monat  Ausstoß     Kosten   Kostensatz  verr. NK    verr. NK

         in          in         in       statist.    aktual.

         to          TDM       DM/to       TDM         TDM  .  

         (1)         (2)         (3)       (4)         (5)  .   

 JAN    402,4       504,4     1.253,5   ________    _________                    

 FEB    400,7       506,3     1.263,5   ________    _________

 MRZ    416,8       519,7     1.246,9   ________    _________

 APR    422,9       542,0     1.281,6   ________    _________

 MAI    467,4       566,5     1.212,0   ________    _________

 JUN    465,5       550,8     1.183,2   ________    _________

 JUL    233,0       503,3     2.160,1   ________    _________

 AUG    232,6       507,9     2.183,6   ________    _________

 SEP    470,6       561,1     1.192,3   ________    _________

 OKT    462,1       565,4     1.223,5   ________    _________

 NOV    472,2       567,5     1.201,8   ________    _________

 DEZ    312,7       527,4     1.686,6                       .             

 Ges. 4.758,9     6.422,3     1.349,5

=================================================================

to = Tonne; TDM = 1000 DM; verr. NK = verrechnete Normalkosten; 

statist. = statistisch; aktual. = aktualisiert, Ges. = Gesamt

Frage 1.1

Der Normalkosten-Verrechnungssatz (NKSvr) wird üblicherweise als statischer oder aktualisierter Mittelwert bestimmt. Worin unterscheiden sich die beiden Mittelwerte in der Sache (kurze Erläuterung)?

Frage 1.2

Für welche Monate können die Kostenwerte zur Berechnung des statischen Mittelwertes (Spalte 4 der o.a. Tabelle)  direkt aus der Istaufschreibung (Spalte 2) übernommen werden und welche Werte sind untauglich, wenn folgende Informationen vorliegen:

a)  die Betriebsferien beginnen Mitte Juli und enden Mitte August

b)  lt. Betriebsvereinbarung ruht der Betrieb vom 20.12. eines Jahres bis zum 1. Werktag nach Neujahr

c)  größere Reparaturen werden in den Betriebsferien durchgeführt

Tragen Sie die verwendbaren Kostenwerte in Spalte 4 der o.a. Tabelle ein.

Frage 1.3

Überarbeiten (aktualisieren) Sie die in Spalte 4 eingetragenen Kostenwerte vor dem Hintergrund folgender Informationen:

a)  ab Monat Mai 1997 inclusive  können günstigere Energie-Einkaufspreise durchgesetzt werden, die im Schnitt eine Absenkung der monatlichen Gesamtkosten der Kostenstelle XY um 2% bewirken

b)  die aktualisierte Kostensituation des Monats Juni (festgemacht am Wert DM/to) gilt als repräsentativ für die Monate Juli, August und Dezember.
Tragen Sie die Kostenwerte für alle 12 Monate in Spalte 5 ein und  ermitteln Sie den Normalkosten-Verrechnungssatz (NKSvr) als aktualisierten Mittelwert der 12 Monate.

Frage 1.4

Ermitteln Sie die Gesamtabweichung der Kostenstelle XY für den Monat Juni 1997. Liegt eine Unter- oder Überdeckung vor? Erläutern Sie kurz das Begriffspaar „Unterdeckung/Über-deckung“ der Kosten einer Kostenstelle im System der Normalkostenrechnung.

Frage 1.5

Die Geschäftsleitung wünscht dringend eine Abweichungsanalyse der Kostenstelle XY für den Monat Juni 1997. Voraussetzung für eine solche Analyse ist die Auflösung der Kostenstellen-kosten in proportionale und fixe Kosten. Nennen Sie einige Verfahren der Kostenauflösung (3 Verfahren genügen). Welche Verfahren sind angemessen für eine Kostenauflösung im System der flexiblen Normalkostenrechnung (Verfahren nennen und kurz begründen)?

Wenden Sie ein Verfahren für die Kostenauflösung in der Kostenstelle XY an und berechnen Sie den proportionalen Normalkostensatz (NKSprop) sowie die normalen Fixkosten der Kostenstelle.

Frage 1.6

Ermitteln Sie die Beschäftigungsabweichung (BA) und die Restabweichung (RA) der Kosten-stelle XY für den Monat Juni 1997 und beurteilen Sie kurz die Eignung der flexiblen Normal-kostenrechnung für die Kostenanalyse einer Kostenstelle.

Aufgabe 2 (12 Punkte)

Die monatliche Produktions- und Absatzsituation für die Produkte P1 und P2 ist in folgender Tabelle zusammengestellt:

                                             ________P1      P2

Absatzverpflichtung (Mindestabsatz)          ME      50      50

Absatzpotential (Höchstabsatz)               ME     225     150                  
Zeitbedarf für die Herstellung einer Einheit

Maschine 1 (Kapazität = 600 h)               h/ME     1       2

Maschine 2 (Kapazität = 600 h)               h/ME     2       1

Maschine 3 (Kapazität = 300 h)               h/ME     1       1

ME = Mengeneinheit; h = Stunde

P1 und P2 durchlaufen bei der Herstellung alle drei Maschinen.

Frage 2.1

Stellen Sie die beschriebene Produktions- und Absatzsituation in einem grafischen Modell dar (Lineal verwenden). Skalierung und Achsenbezeichnung (x1 = Menge P1, x2 = Menge P2) sind bereits vorgegeben.

Frage 2.2

Kennzeichnen Sie in der Grafik die Punkte (entspricht Produktionsprogramm als Kombination x1 und x2), welche für das optimale Produktionsprogramm in Frage kommen. Wovon hängt es ab, welcher der Punkte schließlich das optimale Programm darstellt (kurze Begründung).

Frage 2.3

Ergeben sich andere Punkte als Kandidaten für das optimale Produktionsprogramm, wenn die Absatzhöchstmengen für P1 und P2 jeweils 400 ME anstelle der bisherigen Absatzhöchst-mengen betragen (kurze Begründung)? Zeichnen sie die neuen Restriktionen in das grafische Modell ein und kennzeichnen sie die Punkte, die nun für das optimale Produktionsprogramm in Frage kommen.  

- Wintersemester 1997/98 -
Aufgabe 1 (23 Punkte)

Die Abteilung „Sonderprodukte“ der AZ-GmbH stellt zwei spezialverzinkte Drahtstiftsorten (D1, D2)  her. Die Fertigung der beiden Sorten erfolgt auf einer Nagelmaschine (NIV), für die Verzinkung wird eine bestimmte seltene Zinklegierung (ZL1) benötigt. 

Die Abteilung geht in der Monatsplanung von folgenden Produktions- und Absatzdaten aus:

                                      D1            D2 

Absatzhöchstmenge     (to/pm)        60,0          50,0           

Absatzmindestmenge    (to/pm)          -           30,0

Verkaufspreis         (DM/to)       420,00        580,00 

proportionale Kosten  (DM/to)       300,00        400,00 

ZL1-Einsatz           (kg/to)         3,0           4,0  

NIV-Zeit              (h/to)          2,0           4,0 

NIV hat eine Monatskapazität von 240 Stunden, ZL1steht mit maximal  240 kg pro Monat zur Verfügung. Die Abteilung unterhält keine Läger.

Frage 1.1

Stellen Sie das o.a. Produktionsplanungsproblem grafisch dar (benutzen Sie das Achsenraster auf Seite 5) und geben Sie das optimale Produktionsprogramm (ablesen aus der Grafik!) an. Welche Ressource (NIV, ZL1) wird zum Engpaß und bildet somit eine echte Restriktion bei der Herstellung der Drahtstifte?

Frage 1.2

Ermitteln Sie das optimale Produktionsprogramm rechnerisch durch Anwendung der Deckungsbeitragsrechnung für einen Engpaß. Welchen monatlichen Deckungsbeitrag ergibt das optimale Produktionsprogramm, welche Ressourcen / Potentiale werden nicht voll genutzt (Mengen angeben)?  

Frage 1.3

Beantworten Sie die folgenden Fragen des Abteilungsleiters mit Hilfe der Ihnen vorliegenden Zahlen und eigenen Überlegungen (jeweils kurze Begründung!):

a)  Wieviel darf für 1 kg zusätzliche Verfügbarkeit von ZL1 höchstens aufgewendet werden, ohne den monatlichen Deckungsbeitrag zu verschlechtern?

b)  Wieviel darf das Marketing höchstens aufwenden, um die Absatzmöglichkeit von D1 bzw. von D2 um 1 to zu erhöhen, ohne den monatlichen Deckungsbeitrag zu verschlechtern? 

c)  Lohnt es sich, die Drahtstiftsorte D3 (Deckungsbeitrag 75,00 DM/to, ZL1-Einsatz 2,0 kg/to und NIV-Zeit 1,0 h/to) in das Produktionsprogramm aufzunehmen?

Frage 1.4

Um zukünftige Fragen zur kurzfristigen Optimierung des Produktionsprogramm schneller und sicherer beantworten zu können, wurde von der AZ-GmbH eine entsprechende PC-Software angeschafft. Der Anlaß für den ersten Einsatz läßt nicht lange auf sich warten, denn die Kapazität von NIV schrumpft infolge einer neuen Lärmschutzverordnung auf 180 Stunden pro Monat.

Ausgangstableau

       x1      x2      s1    s2    s3    s4    s5         RHS

s1     3,0     4,0     1     0     0     0     0         240,0

s2     2,0     4,0     0     1     0     0     0         180,0

s3      1       0      0     0     1     0     0          60,0

s4      0       1      0     0     0     1     0          50,0

s5      0       1      0     0     0     0    -1          30,0

z   -120,00 -180,00    0     0     0     0     0           0,00

x1, x2      = hergestellte Mengen von D1, D2 in to pro Monat

s1          = verfügbare Menge ZL1 in kg pro Monat

s2          = verfügbare Kapazität NIV in h pro Monat

s3, s4      = freies Absatzpotential von D1, D2 in to pro Monat

s5          = frei disponierbare Menge von D2 nach

              Berücksichtigung der Absatzverpflichtung  

Tableau mit optimalem Produktionsprogramm

	
	x1
	x2
	s1
	s2
	s3
	s4
	s5
	RHS

	s1
	0
	0
	1
	-3/2
	0
	0
	-2
	30,00

	x1
	1
	0
	0
	1/2
	0
	0
	2
	30,00

	s3
	0
	0
	0
	-1/2
	1
	0
	-2
	30,00

	s4
	0
	0
	0
	0
	0
	1
	1
	20,00

	x2
	0
	1
	0
	0
	0
	0
	-1
	30,00

	z
	0
	0
	0
	60
	0
	0
	60
	9.000,00


Beantworten Sie mit Hilfe des Simplex-Tableaus folgende Fragen des Abteilungsleiters:

a)  Wie setzt sich das optimale Produktionsprogramm nun zusammen, welche Ressourcen / Potentiale bleiben noch verfügbar und welcher monatliche Deckungsbeitrag ergibt sich?

b)  Ein befreundetes Unternehmen möchte NIV nutzen und bietet 55,00 DM/h. Läßt sich durch die Annahme des Angebots eine Verbesserung des monatlichen Deckungsbeitrages erreichen (kurz begründen)?

c)  Kann durch die Hereinnahme von D3 in das Produktionsprogramm nun eine Verbesserung des monatlichen Deckungsbeitrages erreicht werden (kurz begründen)?

d)  Hätten die Fragen auch ohne Einsatz der Software (Simplex-Tableau) beantwortet werden können (kurz begründen)?

Aufgabe 2 (11 Punkte)

Herr Meier betreibt ein Ladengeschäft mit drei Sortimentsgruppen (SG1, SG2, SG3). Die KLR bietet ihm folgende Informationen:

                                       SG1      SG2     SG3

durchschn. Erlös (DM/Eh)             120,00   100,00   80,00             

durchschn. Wareneinsatz (DM/Eh)       80,00    50,00   50,00

Herr Meier kann zusätzliche Ladenfläche anmieten, seine monatliche Ladenmiete würde dann um 2.000,00 DM pro Monat steigen.

Frage 2.1

Welche Umsätze müssen jährlich pro Sortimentsgruppe für die Deckung der zusätzlichen Mietkosten erzielt werden, wenn die neue Fläche jeweils nur durch eine Sortimentsgruppe belegt wird?

 Frage 2.2

Herr Meier schätzt, daß durch die erweiterte Ladenfläche ein Mehrabsatz von 1.000 Einheiten pro Jahr mit der jeweils präsentierten Sortimentsgruppe erreicht werden kann. Mit welcher Sortimentsgruppe sollte Herr Meier die neue Ladenfläche belegen (kurz  begründen)?

Frage 2.3

Ändert sich die Belegung, wenn folgende fixe Kosten pro Sortimentsgruppe im Jahr für die Zusatzfläche zu berücksichtigen sind (rechnen und kurz begründen)?

                         DM/Jahr

SG1                     30.000,00 

SG2                     20.000,00

SG3                     10.000,00

Frage 2.4

Herr Meier schätzt, daß zusätzlich zu den fixen Kosten durch die Präsentation einer Sortimentsgruppe auf der neuen Ladenfläche noch folgende Absatzeffekte auf der alten Ladenfläche bei der jeweiligen Sortimentsgruppe auftreten werden:

jährliche Absatzsubstitution für SG1 200 Einheiten bzw. für SG2 150 Einheiten

jährliche Absatzerhöhung (Komplementäreffekt) für SG3 200 Einheiten

Kommt unter Berücksichtigung dieser Effekte eine Erweiterung der Ladenfläche noch in Betracht? Wenn ja, welche Sortimentsgruppe soll dann auf der Zusatzfläche präsentiert werden und wie hoch ist der zusätzliche Deckungsbeitrag  pro Jahr?

Frage 2.5

Wie beurteilen Sie die in Frage 2.4 angegebene Situation allgemein unter Gesichtspunkten der Rentabilität (bezogen auf den DB 2) und des Risikos (jeweils rechnen und kurz begründen)?
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Aufgabe 1 (23 Punkte)

In der Abteilung IV (AIV) der Niemann KG (NKG) findet ausschließlich die Endmontage für die Produktgruppe C (PGC) statt, die aus den nicht lagerfähigen Produkten P1, P2 und P3 besteht. Die Endmontage kann nur von - im Zeitlohn arbeitenden - Spezial-Fachkräften mit mehr als zweimonatiger Sonderausbildung durchgeführt werden. Insgesamt verfügt AIV über eine Montagekapazität von 900 Stunden pro Monat, die monatlichen Fixkosten betragen 60.000 DM.. 

PGC wird ausschließlich für einen Großhändler (GH) hergestellt, der pro Monat180 Einheiten von P1 , 270 Einheiten von P2 und 150 Einheiten von P3 abnimmt. GH zahlt für alle Produkte den gleichen Preis von 230,00 DM pro Einheit. Die Montagezeit pro Einheit ist für alle Produkte gleich, sie beträgt 72 Minuten. Infolge unterschiedlichen Materialeinsatzes betragen die proportionalen Kosten pro Einheit für P1 59,00 DM, für P2 53,00 DM und für P3 62,00 DM.

Frage 1.1

Welches Monatsergebnis erwirtschaftet AIV bei diesen Ausgangsdaten und wieviel Stunden Montagekapazität bleiben ungenutzt?

Frage 1.2

Würden Sie die gesamten Montagelohnkosten als proportionale oder als fixe Kosten behandeln (kurze Begründung)?

Frage 1.3

Infolge einer überraschenden Grippeepidemie verfügt AIV für den nächsten Monat (März) nur noch über eine Montagekapazität von 450 Stunden. Ermitteln Sie für Monat März das optimale PGC-Fertigungsprogramm und geben Sie das AIV-Monatsergebnis an.

Frage 1.4

Der Liefervertrag zwischen NKG und GH sieht eine Konventionalstrafe von 300 DM (Festbetrag) bei unvoll-ständiger Lieferung vor. Durch zähe Verhandlungen erreicht NKG, daß von der Konventionalstrafe abgesehen wird, wenn im März von jedem Produkt mindestens 70 Einheiten geliefert werden. Wie beurteilen Sie das Verhandlungsergebnis (rechnen und begründen).?

Frage 1.5

Der Liefervertrag zwischen NKG und GH sieht weiterhin vor, daß im Anschluß an eine ver-wirkte Konventionalstrafe die Abnahmeverpflichtung von GH für P2 entfällt. Für diesen Fall geht AIV von folgenden entscheidungsrelevanten Informationen aus:

In den fixen Kosten von AIV von 60.000 DM pro Monat stecken 15.000 DM produktfixe Kosten von P2, die innerhalb eines Monats abgebaut werden können. Ebenso kann die Montagekapazität um 350 Stunden (Lohnkostensatz  50,00 DM pro Stunde) pro Monat kurzfristig abgebaut werden (dauerhafte Übernahme durch andere Abteilungen). Wie beurteilen Sie diese Situation aus der Sicht AIV (rechnen und begründen)?

Aufgabe 2 (11 Punkte)

Zeichnen Sie das grafische Modell der wertmäßigen Break-Even-Analyse (Handskizze), so daß die wesentlichen Zusammenhänge auf einen Blick erkennbar sind.

Frage 2.1

Wann hat die Sicherheitsspanne den Wert 0 (null)?

 Frage 2.2

Leiten Sie die Formel zur Berechnung des Break-Even-Umsatzes (UBEP)  ab und kennzeichnen Sie die Zusammenhänge im grafischen Modell.

Frage 2.3

Geben Sie die Formel zur Berechnung des Sicherheitskoeffizienten (SK ) an und erläutern Sie kurz die Bedeutung dieser Kennzahl.
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Aufgabe 1 (23 Punkte)

Die AZ-AG hat eine Deckungsbeitragsrechnung (DBR) eingeführt. Für das kommende Geschäftsjahr (GJ) wird erstmalig mit Deckungsbeiträgen (DB) im System des Direct Costing geplant. Die Produktgruppe PGA besteht aus den Produkten P1 und P2, die Produktgruppe PGB aus P3 und P4. In der 1. Planungsrunde (1. PR) wird mit folgenden Daten geplant:

in TDM                P1         P2         P3         P4             

---------------------------------------------------------------

Netto-Umsatz       12.460     21.045     34.775     22.164

prop. HK            1.180      2.078      5.971      4.858

prop. VVK             522        910      2.190      1.666

prop. HK  = proportionale Herstellkosten

prop. VVK = proportionale Kosten des Vertriebs- und der Verwaltung

Der Fixkostenblock der AZ-AG geht mit 70.844 TDM in die Planung für das GJ ein.

Frage 1.1

Wie beurteilen Sie die Eignung der einstufigen DBR (Direct Costing) bei den angegebenen Umsatz- und Kostenstrukturen (kurze Begründung)?

Frage 1.2

Ermitteln Sie für das GJ die DB der Produkte und Produktgruppen sowie das Betriebsergebnis der AZ-AG. Sind die Zielvorgaben

1. DB des Umsatzes (dbu) mindestens 60 % für jedes Produkt

2. Umsatzrendite der Unternehmung (uR) mindestens 4 %) 

erfüllt?

Frage 1.3

Der Vorstand ist vom Ergebnis der 1. PR und von der Aussagekraft der DBR enttäuscht. Er fordert eine Wiederholung der 1. PR, jedoch nun mit einer mehrstufigen DBR / Fixkostendeckungsrechnung  (MDBR), um Ansatzpunkte für Verbesserungsmaßnahmen zu erhalten. In der MDBR sollen folgende, von den Abteilungs-leitern zusammengetragende Planungsinforma-tionen - soweit sinnvoll - berücksichtigt werden (alle Planzahlen gelten für das GJ, sie stellen bei Wegfall der entsprechenden Produkte / Produktgruppen abbaubare Fixkosten dar):

a) Die Arbeitsgruppe XY arbeitet nur für P1 (860 TDM).

b) Der Fuhrpark der AZ-AG wird nur für Produkt 2 tätig (4.019 TDM).

c) Das Werbebudget für PGB beträgt 5.369 TDM.

d) Maschine MII in Kostenstelle R3 wird ausschließlich für P1 eingesetzt (1.448 TDM).

e) Maschine MVI in Kostenstelle R3 wird ausschließlich für P3 eingesetzt (3.985 TDM).

f)  Maschine MX in Kostenstelle R6 wird zu je 50 % von P1 und P4 genutzt (480 TDM).

g) Maschine MIX in Kostenstelle R6 wird zu je 50 % von P1 und P2 genutzt (2.260 TDM).

h) Das Vertriebsbüro in Übersee betreut ausschließlich P1 (1.206 TDM).

i) Das Marktforschungsbudget für PGA beträgt 1.210 TDM.

j) Nur PGA wird über Regionalläger ausgeliefert (5.688 TDM).

k) Nur P4 wird über das zentrale Hochregallager ausgeliefert (14.030 TDM).

l) Maschine MVII in Kostenstelle R1 wird zu je 1/3 von P2,  P3 und P4 genutzt (980 TDM).

m) Maschine MXI in Kostenstelle R6 wird zu je 50 % von P3 und P4 genutzt (4.749 TDM).

n) Das Verkaufsförderungsbudget für P3 beträgt 7.840 TDM.

o) Die jährliche Marktstudie für P4 kostet 1.660 TDM.

p) Die Serviceorganisation der AZ-AG ist ausschließlich für PGB tätig (6.400 TDM).

Führen Sie die MDBR mit den Stufen DBI (= DBU), DBII (Produkt-DB nach Deckung der produktfixen Kosten), DBIII (Produktgruppen-DB nach Deckung der produktgruppenfixen Kosten) und Betriebsergebnis AZ-AG durch. Welche programmpolitische Empfehlung geben Sie dem Vorstand auf Grund der Ergebnisse der MDBR (kurze Begründung)?

Frage 1.4

Der Vorstand fordert, daß eine 2. PR durchgeführt wird unter Berücksichtigung der Ergebnisse der gerade abgeschlossenen Studie zur Lagerstruktur der AZ-AG. Die Studie empfiehlt, 60 % der PGA zusätzlich zu P4 über das zentrale Hochregallager auszuliefern - daß im GJ durch P4 nur zum geringen Teil ausgelastet ist - bei gleichzeitiger Schließung einiger dann nicht mehr benötigter Regionalläger. Durch Schließung dieser Regio-nalläger können die für das GJ geplanten fixen Kosten von bisher 5.688 TDM (siehe oben: Planungsinforma-tion j) um 3.600 TDM niedriger angesetzt werden. Wie wirkt sich diese Maßnahme auf die DB und Fixkosten der betroffenen Produkte und Produktgruppen aus (2. PR)? Wird das uR-Ziel nach der 2. PR erreicht?

Aufgabe 2 (11 Punkte)

Die flexible Normalkostenrechnung (FNKR) erlaubt eine grobe Abweichungsanalyse der Kostenstellenkosten. Zeichnen Sie eine Handskizze des FNKR-Modells und kennzeichnen Sie die Beschäftigungsabweichung (BA) und die Restabweichung (RA) für eine Istbeschäftigung (BI), die unter der Normalbeschäftigung (BN) liegt. Erläutern Sie kurz die Abweichungsbegriffe der FNKR.

Frage 2.1

Die Beschäftungsabweichung (BA) kann im grafischen Modell der FNKR auch im Rahmen der sogenannten „Fixkostenanalyse“ dargestellt werden. Vervollständigen Sie Ihre Handskizze entsprechend und kennzeichnen Sie die Strecke, welche der BA entspricht. Nennen Sie den Begriff der Fixkostenanalyse, welcher der BA entspricht.

Frage 2.2

Stellen Sie die Normalkostenfunktion und die Funktion der verrechneten Normalkosten als Formeln dar und erläutern Sie kurz die Formeln.
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Aufgabe 1 (22 Punkte)

Die ST-GmbH will die bestehende Ist-Vollkostenrechnung zu einer flexiblen Normalkostenrechnung ausbauen. Dabei soll mit der Kostenstelle AB begonnen werden, weil deren emsiger Leiter, Herr Jawoll, die Bereitschaft dazu signalisiert hat. Im ersten Schritt soll ein Normalkostenverrechnungssatz (NKSvr) ermittelt werden, um für diese Kostenstelle die Gesamtabweichung (GA) des abgelaufenen Berichtsmonats (August 1998) bestimmen zu können. Die monatlichen Kosten- und Beschäftigungswerte des Vorjahres (1997) gelten als repräsentative Zahlenbasis für die Ermittlung des NKSvr:

AB-Kostenstelle: Monatswerte 1997

	Monat
	Produktion
	Kosten
	Kostensatz
	Kosten
	Kosten

	 
	in
	in
	in
	stat.
	aktual.

	
	Stück
	TDM
	DM/Stück
	TDM
	TDM

	
	(1)
	(2)
	(3) = (2)/(1)
	(4)
	(5)

	JAN
	5.135
	615,5
	119,86
	
	

	FEB
	5.118
	617,4
	120,63
	
	

	MRZ
	5.279
	620,8
	117,60
	
	

	APR
	5.330
	653,1
	122,53
	
	

	MAI
	5.474
	650,5
	118,83
	
	

	JUN
	3.766
	661,9
	175,76
	
	

	JUL
	3.330
	614,4
	184,50
	
	

	AUG
	5.437
	619,0
	113,85
	
	

	SEP
	5.717
	672,2
	117,58
	
	

	OKT
	5.737
	677,9
	118,16
	
	

	NOV
	5.750
	660,5
	114,87
	
	

	DEZ
	4.331
	642,0
	148,23
	
	

	GESAMT
	60.404
	7.705,2
	127,56
	
	


 TDM = 1000 DM 

Frage 1.1

Der Normalkosten-Verrechnungssatz (NKSvr) wird üblicherweise als statischer oder aktuali-sierter Mittelwert bestimmt. Worin unterscheiden sich die beiden Mittelwerte in der Sache (kurze Erläuterung)?

Frage 1.2

Für welche Monate können die Kostenwerte zur Berechnung des statischen Mittelwertes (Spalte 4 der o.a. Tabelle)  direkt aus der Istaufschreibung (Spalte 2) übernommen werden und welche Werte sind untauglich, wenn folgende Informationen vorliegen:

a)  im Zeitraum 15. Juni bis 15. Juli sind Betriebsferien

b)  lt. Betriebsvereinbarung ruht der Betrieb vom 22.12. eines Jahres bis incl. Neujahr

c)  größere Reparaturen werden im umsatzschwachen Monat Februar durchgeführt

Übernehmen Sie die verwendbaren Kostenwerte aus Spalte 2 in Spalte 4 der o.a. Tabelle.

Frage 1.3

Überarbeiten (aktualisieren) Sie die in Spalte 4 eingetragenen Kostenwerte vor dem Hinter-grund folgender Informationen:

a)  ab Monat März 1998 inclusive  müssen ungünstigere Material-Einkaufspreise akzeptiert werden, die im Schnitt eine Anhebung der monatlichen Gesamtkosten der Kostenstelle AB um 2,5% bewirken

b)  die aktualisierte Kostensituation des Monats Mai (festgemacht am Wert DM/to) gilt bezüglich des Normalkosten-Verrechnungssatzes als repräsentativ für die Monate Juni, Juli und  Dezember, die Kostensituation des Monats Januar als repräsentativ für den Monat Februar.  
Tragen Sie die aktualisierten Kostenwerte für alle 12 Monate in Spalte 5 ein und  ermitteln Sie den Normalkosten-Verrechnungssatz (NKSvr) als aktualisierten Mittelwert der 12 Monate.

Frage 1.4

Ermitteln Sie unter Verwendung des in Frage 1.3 berechneten NKSvr die Gesamtabweichung der Kostenstelle AB für den Monat August 1998. Für diesen Monat liegen folgende Daten vor:

	Produktion
	Kosten
	Kostensatz

	in 
	in
	in

	Stück
	TDM
	DM/Stück

	4.800
	610,7
	127,23


Besteht für August 1998 eine Unter- oder eine Überdeckung? Erläutern Sie kurz das Begriffs-paar „Unterdeckung / Überdeckung“ der Kosten einer Kostenstelle im System der Normal-kostenrechnung.

Frage 1.5

Die Geschäftsleitung wünscht dringend eine Abweichungsanalyse der Kostenstelle AB für den Monat August 1998. Voraussetzung für eine solche Analyse ist die Auflösung der Kostenstel-lenkosten in proportionale und fixe Kosten. Nennen Sie einige Verfahren der Kostenauflösung (3 genügen). Welche Verfahren sind angemessen für eine Kostenauflösung im System der flexi-blen Normalkostenrechnung (Verfahren nennen und kurz begründen) und welches Verfahren schlagen Sie im Fall der Kostenstelle AB vor?

Wenden Sie das vorgeschlagene Verfahren für die Kostenauflösung in der Kostenstelle AB an und berechnen Sie den proportionalen Normalkostensatz (NKSprop) sowie die normalen monatlichen Fixkosten (NKF) der Kostenstelle.  

Frage 1.6

Ermitteln Sie die Beschäftigungsabweichung (BA) und die Restabweichung (RA) der Kosten-stelle AB für den Monat August 1998 und beurteilen Sie kurz die Eignung der flexiblen Nor-malkostenrechnung für die Kostenanalyse einer Kostenstelle.

Aufgabe 2 (12 Punkte)

Zeichnen Sie das grafische Modell der wertmäßigen Break-Even-Analyse (Handskizze), so daß die wesentlichen Zusammenhänge auf einen Blick erkennbar sind.

Frage 2.1

Was bedeutet es für ein Projekt, wenn die Sicherheitsspanne negativ ist (kurze Erläuterung)?

 Frage 2.2

Leiten Sie die Formel zur Berechnung des Break-Even-Umsatzes (UBEP ) ab und kennzeichnen Sie die Zusammenhänge im grafischen Modell.

Frage 2.3

Der Sicherheitskoeffizienten (SK ) reagiert unterschiedlich auf eine isolierte, prozentual gleiche Veränderung der Größen Umsatz, proportionale Kosten und fixe Kosten. Auf welche Größe reagiert SK am stärksten (kurze Antwort)? 
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Aufgabe 1 (13 Punkte)

Die ZA-GmbH fertigt die Produkte P1 und P2. Im Jahresplan 1999 sind folgende Plandaten für den Monat März eingeflossen:

Kapazität Maschine MIV : 120 Stunden (h/pm)

Kapazität Maschine MV  : 180 Stunden (h/pm)

Verfügbarkeit Rohstoff R3 : 240 Kilogramm (kg/pm)

Absatzgrenzen P1 : höchstens 70 Einheiten, mindestens 30 Einheiten  (Eh/pm)

Absatzgrenzen P2 : höchstens 100 Einheiten, mindestens 10 Einheiten (Eh/pm).

P1 und P2 sind nicht lagerbar, die Produktion entspricht daher dem Absatz eines Monats. P1 und P2 durchlaufen jeweils Maschine IV und Maschine V. Die Herstellung einer Einheit von Produkt P1 erfordert  2 Stunden von MIV, 2 Stunden von MV und 3 kg von R3, Produkt P2   erfordert 1 Stunde von MIV, 3 Stunden von MV und 3 kg von R3.          

Frage 1.1

Stellen Sie die Planungssituation mit allen Restriktionen grafisch dar (die x-Achse für P1 verwenden!). Schraffieren Sie den zulässigen Lösungsbereich für das Produktionsprogramm und kennzeichnen Sie die Punkte in der Grafik, die als Kandidaten für das optimale Programm in Frage kommen. Geben Sie die Restriktionen an, die keinen Einfluß auf das optimale Programm haben.

Frage 1.2

Die Planungssituation für Monat März soll überarbeitet werden:

a) Die Maschine MIV wird umgerüstet, um die Kapazität auf 200 Stunden (h/pm) zu erhöhen. Durch die Umrüstung verschlechtert sich jedoch der Produktionskoeffizient von P2. Statt bisher 1 Stunde sind nun  2,5 Stunden von MIV für die Herstellung einer Einheit von P2  erforderlich. 

b) Die monatliche Mindestabsatzmenge von P2 erhöht sich auf 15 Einheiten. 

Überarbeiten Sie Ihre Grafik entsprechend, in dem Sie die geänderten Restriktionen einzeich-nen. Schraffieren Sie den nun geltenden zulässigen Lösungsbereich für das Produktionspro-gramm und kennzeichnen Sie die Punkte, die jetzt als Kandidaten für das optimale Programm in Frage kommen. Geben Sie die Restriktionen an, die nun keinen Einfluß mehr auf das optimale Programm ausüben.

Frage 1.3

Der Deckungsbeitrag pro Einheit (DM/Eh) beträgt 5.000 DM für P1 und 12.000 DM für P2. 

a) Bestimmen Sie grafisch mit Hilfe der ISO-Deckungsbeitragsgeraden das optimale Produk-tionsprogramm für die Planungssituation lt. Frage 1.2. und geben Sie die zugehörigen Mengen (x1, x2) für die Produkte (P1, P2) sowie den zugehörigen Deckungsbeitrag an. 

b) Welches optimale Produktionsprogramm ergibt sich, wenn die Mindestabsatzmenge von P1 wegfällt?

c) Geben Sie beispielhaft einen Deckungsbeitrag von P1 an, der dazu führt, daß im optimalen Produktionsprogramm P2 nur mit der Mindestmenge hergestellt wird (kurze Begründung). 

Aufgabe 2 (21 Punkte)

Für planerische Überlegungen (Jahreswerte) der LM-GmbH im Rahmen der Vollkostenrechnung soll nur der Produktionsbereich mit den Hauptkostenstellen HKA (Betriebsstunden: 1.500 h; primäre Gemeinkosten: 2.400.000 DM) und HKB (Betriebsstunden: 1.600 h; primäre Gemeinkosten: 2.600.000 DM) und den zugehörigen  Hilfskostenstellen Energie (EN; Stromabgabe: 3.000.000 kwh; Primärkosten: 600.000 DM), Fuhrpark (FP, Fahrleistung: 500.000 km; Primärkosten 250.000 DM) und Reparaturwerkstatt (RW, Handwerkerstunden: 2.500 h; Primärkosten: 150.000 DM) betrachtet werden. Die Daten für die innerbetriebliche Leistungsverflechtung sind seit Jahren stabil: Die Leistungen der Hilfskostenstellen verteilen sich wie folgt:

EN: 1 % auf FP, 15 % auf RW, 80 % auf HKA und  4 % auf HKB 

FP: 10 % auf RW, 20 % auf HKA und 70 % auf HKB

RW: 5 % auf KHA und 95 % auf HKB.

Frage 2.1

Bisher wurde die innerbetriebliche Leistungsverrechnung in der LM-GmbH unter Vernachlässigung der Leistungsverflechtungen zwischen den Hilfskostenstellen durchgeführt. 

a) Ermitteln Sie die innerbetrieblichen Verrechnungssätze für die Hilfskostenstellen und die Zuschlagssätze der Hauptkostenstellen bei dieser Vorgehensweise.

b) Welche Sätze ergeben sich, wenn die innerbetrieblichen Leistungsverflechtungen korrekt berücksichtigt werden?

Frage 2.2

Das Jahres-Produktionsprogramm der LM-GmbH besteht aus den Kostenträgern Ktr1 und Ktr2 mit jeweils 10.000 Einheiten, die Hauptkostenstellen werden wie folgt in Anspruch genommen:

Ktr1: HKA mit 15 % und HKB mit 70 %

Ktr2: HKA mit 85 % und HKB mit 30 %.

a) Ermitteln Sie die Gemeinkostenbeträge des Produktionsbereichs, die den Kosternträgern jeweils pro Einheit  zuzuschlagen sind, wenn die innerbetriebliche Leistungsverflechtung ignoriert wird.

b) Welche Gemeinkostenbeträge ergeben sich, wenn die innerbetriebliche Leistungsverflechtung korrekt berücksichtigt wird?

Frage 2.3

Welche Gemeinkostenbeträge ergeben sich, wenn ein Outsourcing aller Hilfskostenstellen durchgeführt wird und die von den Hauptkostenstellen benötigten  Leistungen nun zu  Primärkostenpreisen der bisherigen Hilfskostenstellen am Markt eingekauft werden können und worauf sind im Kern die günstigeren Einkaufs-preise zurückzuführen (kurze Begründung)?
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Aufgabe 1 (21 Punkte)

Die AC-GmbH verkauft das Produkt PH, dessen proportionale Kosten 600 DM pro Tonne betragen, an die drei Großkunden KU1, KU2 und KU3 ausschließlich über einen eigens hierfür eingesetzten Außendienst. Die AC-GmbH hat unterschiedliche Preisvereinbarungen mit diesen Großkunden: 

	Preisvereinbarungen für Produkt PH (in DM pro Tonne)

	
	
	
	

	in DM/to
	KU1
	KU2
	KU3

	PH
	1.200
	1.600
	800


Der Außendienst kann maximal 400 Besuchsstunden pro Monat (h/pm) bei den Großkunden vor Ort leisten. Aus langjährigen Aufschreibungen weiß man, daß pro Stunde Außendienst-besuch 2,0 to von PH verkauft werden, wobei jeder Großkunde jedoch nie mehr als 260 to/pm abnimmt. Der Außendienst erhält Festgehalt (keine Provision), insgesamt betragen die Kosten des Außendienstes für das Produkt PH 50.000 DM/pm.

Frage 1.1

Welcher Deckungsbeitrag I (DB I) kann maximal pro Monat für PH erzielt werden? Wie hoch ist dann der Deckungsbeitrag II (DB II) pro Monat? Verfügt der Außendienst über eine Besuchszeitreserve (wenn ja, bitte die Stundenreserve angeben)?    

Frage 1.2

Der Außendienstmitarbeiter MA1 ist unzufrieden und verlangt von der Geschäftsführung (GF) erheblich mehr Gehalt. Für die AC-GmbH würde dies eine Erhöhung der Außendienstkosten um insgesamt 20.000 DM/pm bedeuten, da dann auch die Gehälter aller anderen Außendienst-mitarbeiter entsprechend erhöht werden müßten. Soll die GF auf die Forderung eingehen oder MA1 gehen lassen (bitte rechnen und begründen)? Die GF ist sich bewußt, daß aufgrund der langjährigen Spezialisierung MA1 nicht durch einen neuen Mitarbeiter ersetzt werden kann. Die Besuchszeitkapazität des Außendienstes wird deshalb nach Weggang von MA1 nur noch 300 h/pm betragen, auf der anderen Seite können aber auch die monatlichen Kosten des Außendienstes kurzfristig um 17.000 DM abgebaut werden.

Frage 1.3

Fällt die Antwort auf Frage 1.2 anders aus, wenn es der GF gelingt, kurzfristig einen weiteren Großkunden KU4 als Dauerkunden zu gewinnen, der bis zu 300 to/pm von PH abnehmen würde, allerdings zu einem Preis von nur 700 DM/to. Die Verkaufsleistung des Außendienstes würde auch bei KU4 2,0 to pro Besuchsstunde betragen (bitte rechnen und begründen)?

Frage 1.4

Erläutern Sie kurz den Begriff „relativer Deckungsbeitrag“ und nennen Sie einige Beispiele für relative Deckungsbeiträge, die für die Optimierung von Absatzprogrammen bei einem Engpaß ggfs. verwendet werden können (drei Beispiele genügen).

Frage 1.5

Unter welchen Voraussetzungen ist der relative Deckungsbeitrag das richtige Entscheidungs-kriterium, in welchen Fällen muß dagegen der DB II verwendet werden (kurze Begründung)? Für welche Entscheidungssituationen sind die Informationen des Direct Costing geeignet (kurze Erläuterung)?

Aufgabe 2 (13 Punkte)

Zeichnen Sie das grafische Modell der flexiblen Plankostenrechnung (Handskizze) und kennzeichnen Sie die charakteristischen Größen. Die wesentlichen Zusammenhänge sollten auf einen Blick erkennbar sein.

Frage 2.1

Welche Rolle spielen die verrechneten Plankosten bei der Abweichungsanalyse im Rahmen der flexiblen Plankostenrechnung (kurze Begründung)?

 Frage 2.2

Ergänzen Sie die Handskizze um die Darstellung von mindestens einer Spezialabweichung und kennzeichnen Sie die wesentlichen Zusammenhänge. Leiten Sie die Formel zur Berechnung der Spezialabweichung 1 mit Hilfe der Sollkosten ab. 

Frage 2.3

Erläutern Sie kurz den Begriff „Spezialabweichung“ und nennen Sie einige Beispiele für Spezialabweichungen (drei Beispiele genügen). Wer verantwortet die Spezialabweichungen einer Kostenstelle (kurze Erklärung)?
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Aufgabe 1 (22 Punkte)

Die Produktgruppe 1 (PGR1) der AB-GmbH umfaßt vier Produkte (P1, P2, P3, P4). Diese werden in der Kostenstelle RX gefertigt, deren Plankapazität 42.000 Minuten pro Monat beträgt. Die fixen Kosten der PGR1 sind mit 30.000 DM pro Monat geplant, produktfixe Kosten fallen nicht an. Die Plandaten für das monatliche Absatzprogramm (= Produktions-programm) sind in folgender Tabelle zusammengestellt:

	Produktgruppe A
	Absatz (max)
	Nettopreis
	prop.Kosten
	Zeitbedarf

	 
	Eh/pm
	DM/Eh
	DM/Eh
	Min/Eh

	P1
	1.000
	30,00
	25,00
	10,0

	P2
	1.200
	40,00
	32,00
	12,0

	P3
	2.000
	36,00
	30,00
	4,0

	P4
	1.800
	35,00
	29,00
	5,0

	Absatz (max):  
	maximaler Absatz
	Eh:
	Einheit

	prop. Kosten:
	proportionale Kosten
	pm:
	pro Monat

	
	
	
	Min:
	Minuten


Frage 1.1

Berechnen Sie das optimale Produktionsprogramm und geben Sie den zugehörigen monat-lichen Deckungsbeitrag 2 (DB 2) für die PGA an. 

Frage 1.2

Durch Maschinenausfälle muß die Plankapazität von RX auf 20.600 Minuten pro Monat zurückgenommen werden. Wie sieht nun das optimale Produktionsprogramm aus und welcher monatlicher DB 2 ergibt sich? (Die Ergebnisse allein genügen nicht, der Lösungsweg muß klar erkennbar sein!)

Frage 1.3

Es besteht die Möglichkeit, die wirtschaftlichen Nachteile infolge der Engpaßsituation in RX durch kurzfristigen Fremdbezug der Produkte der PGA abzumildern. Die Einstandspreise be-tragen 32,00 DM für P1, 38,00 DM für P2, 33,00 DM für P3 und 31,00 DM für P4. Berech-nen Sie das optimale Programm aus Eigenproduktion und Zukauf, welcher monatlicher DB 2 ergibt sich?. 

Frage 1.4

Die Konkurrenz kündigt in der unter 1.3 beschriebenen Situation eine Sonderaktion an, von der P2 betroffen ist. Der Marketingleiter der AB-GmbH sieht sich daher gezwungen, den Preis von P2 kurzfristig auf 37,00 DM zu senken, um am Markt bleiben zu können. Welchen Einfluß hat diese Maßnahme auf die Planung des optimalen Programms und den DB 2 (berechnen und kurz erläutern)?   

Aufgabe 2 (12 Punkte)

Stellen Sie das grafische Modell der flexiblen Normalkostenrechnung (FNKR) als Handskizze dar und kennzeichnen Sie die wesentlichen Zusammenhänge incl. Fixkostenanalyse.

Frage 2.1

Zeigen Sie durch formelmäßige Herleitung, daß in der NKR die Beschäftigungsabweichung (BA) den Leerkosten (LEK) entspricht.

Frage 2.2

Welche Verfahren der Kostenspaltung kommen für Zwecke der FNKR hauptsächlich zur Anwendung (kurz erläutern, drei Verfahren genügen)?
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Aufgabe 1 (22 Punkte)

Die kurzfristigen Erfolgsrechnungen des Marketing  werden häufig als Absatzsegmentrech-nungen durchgeführt wie z.B. die Kundenerfolgsrechnung.

Frage 1.1

Nennen Sie weitere Absatzsegmente, die für Erfolgsrechnungen in Frage kommen (drei Absatzsegmente genügen).

Frage 1.2

Welche Systeme der Deckungsbeitragsrechnung werden für Absatzsegmentrechnungen eingesetzt (zwei Systeme genügen)? 

Frage 1.3

Bauen Sie eine Produkterfolgsrechnung mit folgenden Hierarchiestufen auf:

Deckungsbeitrag des Umsatzes (DBU) des Produktes, Deckungsbeitrag II des Produktes, Deckungsbeitrag III der Produktgruppe, Deckungsbeitrag IV der Unternehmung

Produkte: Dallas (Tischlampe), Horizonte (Stehlampe), Denver (Tischlampe), Serenade (Stehlampe)

Produktgruppen: PGR I (Stehlampen), PGR II (Tischlampen)

Plandaten für November 1999 

(in TDM)              Dallas     Horizonte   Denver   Serenade

Bruttoerlöse           240,0       135,0      520,0     330,0

Erlösschmälerung        10,0         2,5       28,7       9,5

Herstellkosten         142,8        68,0      380,0     162,4

Designerpauschale       25,0        20,9       66,1       2,3

Verkaufsförderung       12,0         0,0       32,5       8,8

                                                    TDM
Kataloge "Stehlampen"                               36,6

Kataloge "Tischlampen"                              24,8

Flyer "Stehlampen-Info"                              2,0

Marktforschung "Lampen"                             30,4

Vertriebsleitung "Stehlampen"                       32,4

Vertriebsleitung "Tischlampen"                      18,8

Geschäftsleitung                                    32,3

Debitorenbuchhaltung                                11,0

Anzeigen im "Fachblatt für Stehlampen"               8,3

Fernsehspot "Das sind unsere neuen Produkte"        48,0

Frage 1.4

Über den Planumsatz der Tischlampe „Denver“ gehen die Meinungen der Vertriebsleitung "Tischlampen" und der Geschäftsleitung auseinander. Die Geschäftsleitung stuft den Umsatz-wert als zu optimistisch ein, sie sieht erhebliche Ergebnisrisiken bei der Tischlampe „Denver“ und verweist auf die Planvorgabe für den Sicherheitskoeffizienten (sk > 24 %) für jedes ein-zelne Produkt. Berechnen Sie den Sicherheitskoeffizienten für „Denver“ und stellen Sie fest, ob die Einschätzung der Geschäftsleitung zutrifft.

 Frage 1.5

Vorausgesetzt, die Verkaufsförderung für „Denver“ könnte um 15,0 TDM reduziert werden, ohne den Umsatz zu beeinflussen: welcher Planwert ergibt sich nun für den Sicherheitskoeffizienten? 

Aufgabe 2 (12 Punkte)

Die monatliche Produktions- und Absatzsituation für die Produkte PA und PB ist in folgender Tabelle zusammengestellt:

                                             ________PA      PB

Absatzverpflichtung (Mindestabsatz)          ME      50      50

Absatzpotential (Höchstabsatz)               ME     225     150                  
Zeitbedarf für die Herstellung einer Einheit

Maschine I  (Kapazität = 600 h)              h/ME     1       2

Maschine II (Kapazität = 600 h)              h/ME     2       1

Maschine III(Kapazität = 300 h)              h/ME     1       1

ME = Mengeneinheit; h = Stunde

PA und PB durchlaufen bei der Herstellung alle drei Maschinen.

Frage 2.1

Stellen Sie die beschriebene Produktions- und Absatzsituation in einem grafischen Modell dar (Lineal verwenden). Tragen Sie xA (= Menge PA) auf der x-Achse und xB (= Menge PB) auf der y-Achse ab.

Frage 2.2

Kennzeichnen Sie in der Grafik die Punkte (entspricht Produktionsprogramm als Kombination xA und xB), welche für das optimale Produktionsprogramm in Frage kommen. Wovon hängt es ab, welcher der Punkte schließlich das optimale Programm darstellt (kurze Begründung).

Frage 2.3

Ergeben sich andere Punkte als Kandidaten für das optimale Produktionsprogramm, wenn die Absatzhöchstmengen für PA und PB jeweils 400 ME anstelle der bisherigen Absatzhöchst-mengen betragen (kurze Begründung)? Zeichnen sie die neuen Restriktionen in das grafische Modell ein und kennzeichnen sie die Punkte, die nun für das optimale Produktionsprogramm in Frage kommen.  
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Aufgabe 1 (22 Punkte)

Die RS-GmbH will ihr bestehendes Produktionsprogramm daraufhin überprüfen, ob für jedes Produkt die Mischung aus geplantem Produkterfolg und möglichem Produktrisiko stimmt. Zu diesem Zweck wurden folgende Zielvorgaben erarbeitet:

„Jedes Produkt muß eine DBII-Rendite (dbr) von mindestens 15% erbringen und der Sicherheitskoeffizient (sk) muß mindestens 32% betragen.“

Eine Datenbankabfrage über alle Produkte der RS-GmbH wirft die Produkte P12 und P27 aus, welche diese Mindestanforderung der Planung nicht erfüllen: 

P12 (Planwerte)  

proportionale Kosten (kvu): 35 % vom Umsatz

produktfixe Kosten (KF): 300.000 DM p.a.

Nettoumsatz (UP): 500.000 DM p.a.

P27 (Planwerte)

proportionale Kosten (kvu): 40 %

produktfixe Kosten (KF): 220.000 DM p.a.

Nettoumsatz (UP): 500.000 DM p.a.

Frage 1.1

Warum erfüllen P12 und P27 nicht die Planvorgabe?

Frage 1.2

Marketing (MKT), Produktion (PRD) und Controlling (CON) überlegen gemeinsam, ob Maßnahmen geplant werden können, um die Zielvorgabe dennoch für P12 und P27 zu erreichen, da beide Produkte möglichst im Programm verbleiben sollen.

PRD plant für P12 eine Verbesserung der produktfixen Kosten um 60.000 DM p.a., bei P27 hält der Vertrieb eine Preiserhöhung von 10 % für realistisch, ohne daß die Absatzmenge - und damit die variablen Kosten - sich ändern. Berechnen Sie unter diesen neuen Planbedingungen dbr und sk für beide Produkte. 

Frage 1.3

Der Sicherheitskoeffizient (sk) ist ein Maß für das Risiko. Stellen Sie hinsichtlich der Verschlechterung des sk eine Rangfolge für folgende Fälle (Was wäre, wenn ...?, betragsgleiche Änderung) auf:

a) die  fixen Kosten fallen höher aus

b) der Umsatz fällt niedriger aus, weil die geplante Absatzmenge nur durch eine Preissenkung erreicht wird

c) die variablen Kosten fallen höher aus

d) der Umsatz fällt niedriger aus, weil der Preis zwar gehalten, die Absatzmenge jedoch nicht realisiert wird.

Frage 1.4

PRD will P12 möglichst im Programm behalten und hält zusätzlich zur Fixkostensenkung  (siehe Frage 1.2) noch folgende alternative – sich ausschließende - Maßnahmen für durch-führbar:

Entweder

a) Ausgliederung von 100.000 DM produktfixen Kosten durch Outsourcing von After-Sales-Service für P12. Das Outsourcing wird jedoch zu keiner Verringerung der Gesamtkosten p.a. für P12 führen, da diese Leistungen dann zwar pro verkaufter Einheit P12 proportional abge-rechnet, aber bei geplantem Umsatz von 500.000 DM p.a. wieder mit 100.000 DM p.a. zu Buche schlagen werden.

oder

c)  Senkung der variablen Kosten um 20 TDM p.a.

Muß die Maßnahme a), die keine Verbesserung bei den Gesamtkosten erbringt, überhaupt in Betracht gezogen werden? (kurze Begründung)

Prüfen Sie durch erneute Berechnung der sk, ob durch eine der alternativen Zusatzmaßnahmen P12 nun auch diese Zielvorgabe erreichen kann?

Frage 1.5

Leiten Sie aus der Umsatzgleichung U = Kf + Kv + G (U = Umsatz, Kf = fixe Kosten, Kv = proportionale Kosten, G = Gewinn) die Formel zur Berechnung des Break-Even-Umsatzes ab.

Aufgabe 2 (12 Punkte)

Zeichnen Sie (Handskizze) das einfache grafische Modell der flexiblen Plankostenrechnung (d.h. ohne Spezialabweichungen) und kennzeichnen Sie die charakteristischen Größen incl. der sogenannten „Fixkostenanalyse“. Die wesentlichen Zusammenhänge sollten auf einen Blick erkennbar sein.

Frage 2.1

Welche Rolle spielen die verrechneten Plankosten bei der Abweichungsanalyse im Rahmen der flexiblen Plankostenrechnung (kurze Begründung)?

 Frage 2.2

Ergänzen Sie die Handskizze um die Darstellung von mindestens einer Spezialabweichung und kennzeichnen Sie die wesentlichen Zusammenhänge. Geben Sie die Formel zur Berechnung der Spezialabweichung 1 mit Hilfe der Sollkosten an. 

Frage 2.3

Erläutern Sie kurz den Begriff „Spezialabweichung“ und nennen Sie zwei Beispiele für Spezialabweichungen. Wer verantwortet Spezialabweichungen einer Kostenstelle (kurze Erklärung)?
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Aufgabe 1 (21 Punkte)

Die ABC-GmbH will kurzfristig das operative Kostenmanagement für die Kostenstelle KST-4911, deren Kostenentwicklung den kaufmännischen Leiter nicht zufriedenstellt, verbessern. Hierzu soll die bestehende Ist-Vollkostenrechnung durch eine flexible Normalkostenrechnung ersetzt  werden. Im ersten Schritt soll, weil es am schnellsten geht, ein Normalkosten-Verrechnungssatz (NKSvr) ermittelt werden, um für KST-4911 zumindest die Gesamtabweichung (GA) des gerade abgelaufenen Berichtsmonats (März 2000) bestimmen zu können. Die monatlichen Kosten- und Beschäftigungswerte des Vorjahres (1999) gelten als repräsentative Zahlenbasis für die Ermittlung des NKSvr:

KST-4911: Monatswerte 1999

Monat Maschinenzeit Kosten    verr. NK

          in         in        aktual.

          h          TDM         TDM  _  

         (1)         (2)         (3)  _   

 JAN    512,9       714,8     _________                    

 FEB    511,2       716,7     _________

 MRZ    527,3       730,1     _________

 APR    533,4       752,4     _________

 MAI    577,9       776,8     _________

 JUN    576,0       761,2     _________

 JUL    343,5       713,7     _________

 AUG    343,1       718,3     _________

 SEP    581,1       771,5     _________

 OKT    572,6       775,9     _________

 NOV    582,7       777,9     _________

 DEZ    423,2       737,8             _             

 Ges. 6.084,9     8.947,1     

==========================================

h = Stunde; TDM = 1.000 DM; verr. NK = verrechnete Normalkosten; 

aktual. = aktualisiert, Ges. = Gesamt

Frage 1.1

Für welche Monate können die Kostenwerte zur Berechnung des aktualisierten Mittelwertes (Spalte 3 der o.a. Tabelle)  direkt aus der Istaufschreibung (Spalte 2) übernommen werden und welche Werte sind untauglich, wenn folgende Informationen vorliegen:

a)  die nur 14-tägigen Betriebsferien liegen stets im Juli 

b)  im August 1999 wurde eine Großreparatur erforderlich, die zu einem fast 10-tägigen Produktionsausfall führte

c)  lt. Betriebsvereinbarung ruht der Betrieb vom 20.12. eines Jahres bis zum 1. Werktag nach Neujahr

d)  größere Reparaturen werden in den Betriebsferien durchgeführt

Tragen Sie die verwendbaren Kostenwerte in Spalte 3 der o.a. Tabelle ein.

Frage 1.2

Überarbeiten (aktualisieren) Sie die in Spalte 3 eingetragenen Kostenwerte vor dem Hinter-grund folgender Anweisung des kaufmännischen Leiters:

Die Kostensituation des Monats Juni (festgemacht am Wert DM/h) gilt als repräsentativ für die Monate Juli, August und Dezember.
Ermitteln Sie den Normalkosten-Verrechnungssatz (NKSvr) als aktualisierten Mittelwert der 12 Monate 1999.

Frage 1.3

Ermitteln Sie die Gesamtabweichung (GA) der Kostenstelle KST-4911 für den Monat März 2000, der folgende Istwerte aufweist: Maschinenzeit = 535,0 h, Kosten gesamt = 765,0 TDM. Liegt eine Unter- oder Überdeckung vor? Erläutern Sie kurz das Begriffspaar „Unterdeckung / Über-deckung“ der Kosten einer Kostenstelle im System der Normalkostenrechnung.

Frage 1.4

Der kaufmännische Leiter ist mit dem Informationsgehalt der GA der Kostenstelle KST-4911 für den Monat März 2000 nicht zufrieden, insbesondere möchte er wissen, wie hoch die Beschäftigungsabweichung ist. Hierzu müssen die Kosten der KST-4911 in proportionale und fixe Kosten aufgelöst werden. Nennen Sie einige Verfahren der Kostenauflösung (3 Verfahren genügen). Welche Verfahren sind angemessen für eine Kostenauflösung im System der flexib-len Normalkostenrechnung (Verfahren nennen und kurz begründen)?

Wenden Sie ein Verfahren für die Kostenauflösung in der Kostenstelle KST-4911 an und berechnen Sie den proportionalen Normalkostensatz (NKSprop) sowie die normalen Fixkosten der Kostenstelle.

Frage 1.5

Wie hoch ist die Beschäftigungsabweichung (BA) und die Restabweichung (RA) der Kosten-stelle KST-4911 für den Monat März 2000. Beurteilen Sie kurz die Eignung der flexiblen Normalkostenrechnung für die Kostenanalyse einer Kostenstelle.

Aufgabe 2 (13 Punkte)

Stellen Sie die wesentlichen Zusammenhänge der wertmäßigen Break-Even-Analyse in einem  grafischen Modell als Handskizze dar.

Frage 2.1

Kennzeichnen Sie die Strecke im grafischen Modell, welche der Sicherheitsspanne entspricht  (kennzeichnen und kurz erläutern)?

Frage 2.2

Stellen Sie jede der möglichen drei Break-Even-Bedingungen als Gleichung dar (kurze Erläuterung).

Frage 2.3

Geben Sie die Formeln für die Berechnung des Break-Even-Umsatzes (UBEP) und des Sicherheitskoeffizienten (sK) an. Führen Sie die Herleitung für UBEP formal durch und kennzeichnen Sie die Zusammenhänge im grafischen Modell.

Frage 2.4

Wo beginnt die Gewinnzone (im grafischen Modell kennzeichnen und kurz erläutern)?

Frage 2.5

In welcher Kostensituation ist eine Break-Even-Analyse entbehrlich (kurze Begründung)?
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Aufgabe 1 (24 Punkte)

Die Abteilung III (A III) der GH-GmbH stellt zur Zeit zwei Produkte (P1, P2) her. Für die Herstellung der beiden Produkte wird die Maschine (M II) eingesetzt, deren Kapazität mit höchstens 80 Stunden  pro Monat (h/pm) genutzt werden kann.

AIII geht für die Monatsplanung von folgenden Absatz- und Produktionszahlen aus:

                                      P1            P2 

Absatzhöchstmenge     (Eh/pm)        14,0          12,0           

Absatzmindestmenge    (Eh/pm)          -            4,0

Deckungsbeitrag       (GE/Eh)        30,00         20,00 

MII-Zeitkoeffizient   (h/Eh)          5,0           4,0 

AIII unterhält keine Läger. P1 und P2 werden in Gewichtseinheiten (Eh) geplant, die keine Ganzzahligkeit für die Lösung erfordern. Die fixen Kosten betragen 200,00 Geldeinheiten (GE) pro Monat (GE/pm).

Frage 1.1

Berechnen Sie das Produktionsprogramm mit dem höchsten Monatsgewinn. Wie hoch ist der Monatsgewinn. Welche Ressourcen / Potentiale werden nicht voll genutzt (Zahlen angeben)?  

Frage 1.2

Stellen Sie das o.a. Produktionsplanungsproblem grafisch dar (gestalten Sie die Achsen so, daß eine DIN-A4-Seite möglichst vollständig ausgenutzt wird), schraffieren Sie den Bereich der zulässigen Lösungen und kennzeichnen Sie den Punkt, der das optimale Produktionsprogramm repräsentiert.

Frage 1.3

Welchen  Aufwand darf der Vertrieb höchstens betreiben, um die Absatzverpflichtung für P2 für einen Monat zu beseitigen, wie sieht dann das Produktionsprogramm aus?

Frage 1.4

Obwohl es dem Vertrieb gelungen ist, die Absatzverpflichtung für P2 ohne weitere Kosten zu beseitigen, wird durch folgende Änderungen in der monatlichen Planungssituation die Planung so kompliziert, daß für die Lösung der Planungsprobleme in AIII eine entsprechende Software angeschafft wird:

P1 und P2 müssen bei unverändertem Deckungsbeitrag pro Mengeneinheit  (DB/Eh) auf der Maschine (MI) nachbearbeitet werden, die mit einer monatlichen Kapazität von 160 Stunden (h/pm) verfügbar ist. Der für die Herstellung von P1 und P2 benötigte seltene Rohstoff (R1) wird durch den kurzfristigen Ausfall des Lieferanten knapp, so daß pro Monat nur 180 Men-geneinheiten (kg/pm) eingesetzt werden können. Die Ausgangssituation der Monatsplanung für AIII zeigt das folgende Ausgangstableau:

Ausgangstableau

       x1      x2      s1    s2    s3    s4    s5         RHS

s1     8,0    10,0     1     0     0     0     0         160,0

s2     5,0     4,0     0     1     0     0     0          80,0

s3    12,0     6,0     0     0     1     0     0         180,0

s4      1       0      0     0     0     1     0          14,0

s5      0       1      0     0     0     0     1          12,0

z    -30,00  -20,00    0     0     0     0     0        -200,00

x1, x2      = Produktionsmengen von P1, P2 in Eh pro Monat

s1, s2      = verfügbare Kapazitäten MI, MII in h pro Monat

s3          = verfügbare Menge R1 in kg pro Monat

s4, s5      = freie Absatzpotentiale von P1, P2 in EH pro Monat

Tableau mit optimalem Produktionsprogramm

       x1      x2      s1    s2    s3    s4    s5         RHS

s1     0       0       1    -4     1     0     0          20,0

s4     0       0       0     1/3  -2/9   1     0           2/3

x2     0       1       0     2/3  -5/18  0     0          10/3

x1     1       0       0    -1/3   2/9   0     0          40/3

s5     0       0       0    -2/3   5/18  0     1          26/3

z      0       0       0    10/3  10/9   0     0         800/3

Beantworten Sie mit Hilfe der beiden Tableaus folgende Fragen des Managements:

a)  Wie setzt sich das optimale Produktionsprogramm zusammen, welche Ressourcen / Poten-tiale bleiben noch verfügbar und welcher monatliche Gewinn ergibt sich?

b)  Wieviel darf für 1 kg zusätzliche Verfügbarkeit von R1 höchstens aufgewendet werden, ohne den monatlichen Gewinn zu verschlechtern?

c)  Ein befreundetes Unternehmen möchte MII nutzen und bietet 3,00 DM/h. Läßt sich durch die Annahme des Angebots eine Verbesserung des monatlichen Gewinns erreichen (kurz begründen)?

d)  Wieviel darf das Marketing höchstens aufwenden, um die Absatzmöglichkeit von P1 um eine Einheit zu erhöhen, ohne den monatlichen Gewinn zu verschlechtern? 

e)  Lohnt es sich, das Produkt P3 (Deckungsbeitrag 25,00 DM/Eh, R1-Verbrauch 2,0 kg/Eh,  MI-Zeitbedarf 12,0 h/Eh, MII-Zeitbedarf 3,0 h/Eh) kurzfristig in das Produktionsprogramm aufzunehmen?

f)  Erläutern Sie kurz, was sich alles ändert, wenn 1 kg von R1 mehr verfügbar wäre und warum in diesem Fall gerade 2/9 Einheiten von P1 mehr hergestellt werden sollen, wo doch mit 1 kg mehr von R1 eigentlich nur 1/12 Einheiten von P1 herstellbar sind?

Frage 1.5

Ergänzen Sie die grafische Darstellung (Frage 1.2) um die Änderungen, die sich aus Frage 1.4 ergeben, schraffieren Sie den neuen Bereich der zulässigen Lösungen und kennzeichnen Sie den Punkt, der das neue optimale Produktionsprogramm repräsentiert.

Aufgabe 2 (10 Punkte)

Stellen Sie das grafische Modell der flexiblen Normalkostenrechnung (FNKR) als Handskizze dar und kennzeichnen Sie die wesentlichen Zusammenhänge incl. der sog. „Fixkostenanalyse“.

Frage 2.1

Leiten Sie die Formel für die Leerkosten (LEK) ab.

Frage 2.2

Welche Verfahren der Kostenspaltung kommen für Zwecke der FNKR hauptsächlich zur Anwendung (kurz erläutern, zwei Verfahren genügen)?
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Aufgabe 1 (22 Punkte)

Die Abteilung KLR der AB-AG soll in Vorbereitung der anstehenden Jahresplanung den Einfluß des Hilfs-kostenstellen (HiKoSt) auf die Gesamtkosten der Hauptkostenstellen (HaKoSt) und auf die Vollkosten-kalkulation der Kostenträger (Ktr) analysieren. Dabei wird von folgenden Jahreswerten ausgegangen:

HaKo:          Betriebsstunden (h)  primäre Gemeinkosten (DM)

HKA                    2.000               3.500.000 

HKB                    2.200               3.600.000 

HiKo:               Leistungen      primäre Gemeinkosten (DM)

Energie  (EN)      2.000.000 kwh             580.000 

Fuhrpark (FP)        600.000 km              300.000 

Gebäude  (GG)          2.200 qm              180.000 

Die Struktur der innerbetrieblichen Leistungsverflechtung  ist seit Jahren stabil, demnach verteilen sich die Leistungen der HiKoSt wie folgt (Angaben in %):

----> EN         FP         GG           HKA           HKB
GG    16          2          -            70            12 

EN     -          -          -            10            90

FP    10          -          -            15            75

Frage 1.1

Bisher wurden für die innerbetriebliche Leistungsverrechnung (IBL) der AB-AG die o.a. Leistungsverflech-tungen zwischen den HiKoSt ignoriert. 

a) Ermitteln Sie die Verrechnungssätze für die HiKoSt-Leistungen und die Zuschlagssätze der HaKoSt bei dieser Vorgehensweise.

b) Welche Sätze ergeben sich, wenn die Leistungsverflechtungen korrekt berücksichtigt werden?

Frage 1.2

Das Produktionsprogramm der AB-AG besteht aus Ktr1 und Ktr2 mit jeweils 10.000 Einheiten pro Jahr, dabei werden die Kapazitäten der HaKoSt von den Kostenträgern (Ktr1, Ktr2) wie folgt in Anspruch genommen (Angaben in %):

               HKA                  HKB

Ktr1           10                   80

Ktr2           90                   20

a) Ermitteln Sie die Gemeinkostenbeträge des Produktionsbereichs, die den Kosternträgern jeweils pro Einheit  zuzuschlagen sind, wenn die innerbetriebliche Leistungsverflechtung ignoriert wird.

b) Welche Gemeinkostenbeträge ergeben sich, wenn die innerbetriebliche Leistungsverflech-tung korrekt berücksichtigt wird?

Frage 1.3

Wie hoch sind die Primärkostenpreise pro Leistungseinheit (kwh, km, qm) der Hilfskostenstellen? Worauf sind die Unterschiede zu den jeweiligen Verrechnungspreisen bei Vernachlässigung der Leistungsverflechtungen im Kern zurückzuführen. (kurze Begründung)?

Aufgabe 2 (12 Punkte)

Zeichnen Sie das grafische Modell der wertmäßigen Break-Even-Analyse (Handskizze), so daß die wesent-lichen Zusammenhänge auf einen Blick erkennbar sind.

Frage 2.1

Erläutern Sie kurz die Sicherheitsspanne und kennzeichnen Sie diese im grafischen Modell.

 Frage 2.2

Leiten Sie die Formel zur Berechnung des Break-Even-Umsatzes (UBEP)  ab und kennzeichnen Sie die Zusammenhänge im grafischen Modell.

Frage 2.3

Geben Sie die Formel zur Berechnung des Sicherheitskoeffizienten (SK ) an und erläutern Sie kurz die Bedeutung dieser Kennzahl.
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Aufgabe 1 (22 Punkte)

Der Inhaber eines Ladengeschäftes mit den Sortimentsgruppen Buch (SG-BU), Tonträger (SG-TT) und Unterhaltungselektronik (SG-UE) möchte zur besseren Steuerung seines Unternehmens Deckungsbeiträge verwenden. Der Inhaber hat bereits eine Deckungsbeitragsrechnung (Direct Costing) eingerichtet und verfügt damit über weitere, auf  seine langjährige Erfahrung abgestützte, Informationen des internen Rechnungswesens. Z.B. betragen die Werte für die Planungsgrößen „durchschnittlicher Verkaufspreis (dVKP)“ und „Deckungsbeitrag des Umsatzes (dbu)“: 

              dVKP           dbu 

              DM/Eh            %

SG-BU         25,00         60,0

SG-TT         50,00         40,0

SG-UE        200,00         25,0

Frage 1.1

Der Inhaber möchte Lösungen für einige einfache Fälle aus seinem Verkaufsalltag (Zielgröße ist immer der maximale Deckungsbeitrag!) haben. Berechnen Sie für die folgenden Fälle die jeweils optimale Lösung und geben Sie jeweils eine kurze Begründung für den Lösungsweg an: 

Fall a) Der Kunde will genau ein Stück (Eh) kaufen, die  Sortimentsgruppe (SG) ist ihm egal.

Fall b) Der Kunde will höchstens 200 DM ausgeben, die SG ist ihm egal.

Fall c) Der Kunde will aus mindestens zwei verschiedenen SG kaufen, jedoch möchte er 

           insgesamt nicht mehr als 250 DM ausgeben.

Fall d) Der Kunde ist Leiter eines Seniorenheims und will für eine Geschenkaktion Artikel aus 

           nur einer SG kaufen. Er kann höchsten 600 DM ausgeben und hat keinerlei 

           Präferenzen für eine SG.

Fall e) Wie sieht die Lösung aus, wenn im Fall d) noch hinzukommt, daß 12 Senioren mit 

           genau einem Artikel aus genau einer  SG zu beschenken sind und natürlich nur eine 

           ganzzahlige Lösung in Frage kommt?

Frage 1.2

Über den Verkaufsalltag hinaus möchte der Inhaber von Ihnen noch einige Informationen vor folgendem Planungshintergrund haben:

Die fixen Kosten (Kf) betragen 9.600 DM/pm. Die Sortimentsstruktur ist mit  folgenden Anteilen der SG am Monatsumsatz (= 100 %) fest geplant:  SG-BU mit 20 %, SG-TT und SG-UE jeweils mit 40 %.

a) Welcher Umsatz muß der Laden pro Monat mindestens erreichen, damit das Monatsergeb-

      nis keinen Verlust aufweist.? 

b) Welche Umsatzrendite (ur) und welchen Sicherheitskoeffizienten (sk) weist der Laden auf 

      bei einem geplanten Monatsumsatz (Up) von 35.000 DM. Erläutern  Sie kurz die Aussage

     des sk. 

Frage 1.3

Das Ladengeschäft verfügt über eine Präsentationsfläche (Regalsystem) von 80 qm mit direkt angrenzendem, jedoch abgetrennten Raum von zusätzlich 15 qm, der für Präsentationsflächen nicht geeignet ist. Die Planbelegung der Präsentationsfläche durch die einzelnen SG  ist SG-BU 20 %, SG-TT 30 % und SG-UE 50 %. Im nächsten Monat ist die Renovierung des Ladengeschäfts geplant mit der Folge, daß im Renovierungsmonat 15 qm der Präsentationsfläche nicht verfügbar sind. Da die Präsentationsfläche der Engpaß für die Erzielung des Umsatzes mit dem begrenzten Sortiment ist (der Ladenleiter weiß aus Erfahrung, daß der Umsatz seines Ladens proportional mit der verfügbaren Präsentationsfläche sinkt) wird ein Gewinnrückgang aus rückläufigem Umsatz erwartet. 

a) Der Inhaber möchte nun von Ihnen wissen, welcher SG er die 15 qm Präsentationsfläche wegnehmen soll sowie welcher Umsatz und Gewinn bestenfalls im Renovierungsmonat erreicht werden kann.

b) Durch die Renovierung erhöhen sich die fixen Kosten um 500 DM/pm. Wieviel Umsatz muß bei der geplanten Sortimentsstruktur mindestens pro Monat erreicht werden, damit der vor der Renovierung erzielte Monatsgewinn sich nicht verschlechtert?

Aufgabe 2 (12 Punkte)

Zeichnen Sie auf  Seite 5 (kariertes Papier) das einfache grafische Modell der flexiblen Plankostenrechnung einschließlich der sogenannten „Fixkostenanalyse“. Kennzeichnen Sie die charakteristischen Größen, so daß die wesentlichen Zusammenhänge auf einen Blick zu erkennen sind.

Frage 2.1

Leiten Sie Formel zur Berechnung der Leerkosten ab.


 Frage 2.2

Ergänzen Sie die Zeichnung um die Darstellung von zwei Spezialabweichungen und kennzeichnen Sie die wesentlichen Zusammenhänge. Geben Sie mindestens eine Formel zur Berechnung von Spezialabweichungen an. 
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Aufgabe 1 (22 Punkte)

Die AB-GmbH will die bestehende Ist-Vollkostenrechnung kurzfristig zu einer flexiblen Normalkostenrechnung ausbauen, um das operative Kostenmanagement zu verbessern. Dabei soll mit der Kostenstelle 4711 begonnen werden, mit deren Kostenentwicklung das Manage-ment unzufrieden ist. Im ersten Schritt soll ein Normalkosten-Verrechnungssatz (nksvr) ermittelt werden, um für diese Kostenstelle die Gesamtabweichung (GA) des abgelaufenen Berichtsmonats (Januar 2001) bestimmen zu können. Die monatlichen Kosten- und Beschäfti-gungswerte des Vorjahres (2000) gelten als repräsentative Zahlenbasis für die Ermittlung des nksvr:

XY-Kostenstelle: Monatswerte 2000

Monat  Einheiten    Kosten   Kostensatz  verr. NK    verr. NK

         in          in         in         stat.      aktual.

        Stück        TDM      DM/Stück      TDM        TDM  .  

         (1)         (2)         (3)       (4)         (5)  .   

 JAN    4.021       504,4      125,44   ________    _________                    

 FEB    4.007       506,3      126,35   ________    _________

 MRZ    4.168       519,7      124,69   ________    _________

 APR    4.229       542,0      128,16   ________    _________

 MAI    4.674       566,5      121,20   ________    _________

 JUN    2.326       507,9      218,36   ________    _________

 JUL    2.330       503,3      216,01   ________    _________

 AUG    4.655       550,8      118,32   ________    _________

 SEP    4.706       561,1      119,23   ________    _________

 OKT    4.621       565,4      122,35   ________    _________

 NOV    4.722       567,5      120,18   ________    _________

 DEZ    3.127       527,4      168,66                       .             

 Ges.  47.586     6.422,3      134,96

=================================================================

TDM = 1000 DM; verr. NK = verrechnete Normalkosten; 

stat. = statisch; aktual. = aktualisiert, Ges. = Gesamt

Frage 1.1

Der Normalkosten-Verrechnungssatz (nksvr) wird üblicherweise als statischer oder aktuali-sierter Mittelwert bestimmt. Worin unterscheiden sich die beiden Mittelwerte in der Sache (kurze Erläuterung)?

Frage 1.2

Für welche Monate können die Kostenwerte zur Berechnung des statischen Mittelwertes (Spalte 4 der o.a. Tabelle)  direkt aus der Istaufschreibung (Spalte 2) übernommen werden und welche Werte sind untauglich, wenn folgende Informationen vorliegen:

a)  die Betriebsferien beginnen Mitte Juni und enden Mitte Juli

b)  lt. Betriebsvereinbarung ruht der Betrieb vom 20.12. eines Jahres bis zum 1. Werktag nach Neujahr

c)  größere Reparaturen werden jeweils im Dezember durchgeführt.

Tragen Sie die verwendbaren Kostenwerte in Spalte 4 der o.a. Tabelle ein.

Frage 1.3

Überarbeiten (aktualisieren) Sie die in Spalte 4 eingetragenen Kostenwerte vor dem Hinter-grund folgender Informationen:

a)  ab Monat Januar 2001 inclusive  steigen, infolge des Tarifabschlusses aus Oktober 2000, die Lohnkosten. Dies wird sich im Schnitt in einer Erhöhung der monatlichen Gesamtkosten der Kostenstelle 4711 um 5 % auswirken

b)  die aktualisierte Kostensituation des Monats August (festgemacht am Wert DM/Stück) gilt als repräsentativ für die Monate Juni, Juli und Dezember.
Tragen Sie die aktualisierten Kostenwerte für alle 12 Monate in Spalte 5 ein und  ermitteln Sie den Normalkosten-Verrechnungssatz (nksvr) als aktualisierten Mittelwert der 12 Monate.

Frage 1.4

Ermitteln Sie die Gesamtabweichung der Kostenstelle 4711 für den Monat Januar 2001 (Ist-kosten 510,0 TDM, Istbeschäftigung 4.000 Stück). Liegt eine Unter- oder Überdeckung vor? Erläutern Sie kurz das Begriffspaar „Unterdeckung/Überdeckung“ der Kosten einer Kosten-stelle im System der Normalkostenrechnung.

Frage 1.5

Das Management wünscht dringend eine Abweichungsanalyse der Kostenstelle 4711 für den Monat Januar 2001. Voraussetzung für eine solche Analyse ist die Auflösung der Kosten-stellenkosten in proportionale und fixe Kosten. Nennen Sie einige Verfahren der Kostenauf-lösung (3 Verfahren genügen). Welche Verfahren sind angemessen für eine Kostenauflösung im System der flexiblen Normalkostenrechnung (Verfahren nennen und kurz begründen)?

Wenden Sie ein Kostenauflösungsverfahren für die Kostenstelle 4711 an und berechnen Sie den proportionalen Normalkostensatz (nksprop) sowie die Normalfixkosten (NKF) der Kosten-stelle.

Frage 1.6

Ermitteln Sie die Beschäftigungsabweichung (BA) und die Restabweichung (RA) der Kosten-stelle 4711 für den Monat Januar 2001 und beurteilen Sie kurz die Eignung der flexiblen Normalkostenrechnung für die Kostenanalyse einer Kostenstelle.

Aufgabe 2 (12 Punkte)

Die DE-KG fertigt die Produkte PrA und PrB. Im Jahresplan 2001 sind für den Monat Mai folgende Daten geplant:

Verfügbarkeit Rohstoff R1 : 120 Kilogramm (kg/pm)

Verfügbarkeit Rohstoff R2 : 180 Kilogramm (kg/pm)

Kapazität Maschine M I : 240 Stunden (h/pm)

Absatzgrenzen PrA : höchstens 80 Einheiten, mindestens 30 Einheiten  (Eh/pm)

Absatzgrenzen PrB : höchstens 120 Einheiten, mindestens 10 Einheiten (Eh/pm).

PrA und PrB sind nicht lagerbar, die Produktion entspricht daher dem Absatz eines Monats. Die Herstellung einer Einheit von Produkt PrA erfordert  2 Kilogramm  von R1, 2 Kilogramm von R2 und 3 Stunden  von M I, Produkt PrB  erfordert 1 Kilogramm von R1, 3 Kilogramm von R2 und 3 Stunden von M I.          

Frage 2.1

Stellen Sie die Planungssituation mit allen Restriktionen grafisch dar (die x-Achse für PrA ver-wenden!). Schraffieren Sie den zulässigen Lösungsbereich für das Produktionsprogramm und kennzeichnen Sie die Punkte in der Grafik, die als Kandidaten für das optimale Programm in Frage kommen. Geben Sie die Restriktionen an, die keinen Einfluß auf das optimale Programm haben.

Frage 2.2

Die Planungssituation für Monat Mai 200 soll überarbeitet werden:

a) Bei der Beschaffung und Lagerung von R1 werden neue Wege beschritten, um die Verfügbarkeit auf 200 Kilogramm (kg/pm) zu erhöhen. Dies geht jedoch zu Lasten der Rohstoffqualität, so daß sich der Materialeinsatz für PrB verschlechtert. Statt bisher 1 Kilogramm sind nun 2,5 Kilogramm von R1 für die Herstellung einer Einheit von PrB  erforderlich. 

b) Die monatliche Mindestabsatzmenge von PrB erhöht sich auf 15 Einheiten. 

Überarbeiten Sie Ihre Grafik entsprechend, indem Sie die geänderten Restriktionen einzeichnen. Schraffieren Sie den nun geltenden zulässigen Lösungsbereich für das Produktionsprogramm und kennzeichnen Sie die Punkte, die jetzt als Kandidaten für das optimale Programm in Frage kommen. Geben Sie die Restriktionen an, die nun keinen Einfluß mehr auf das optimale Programm ausüben.

Frage 2.3

Der Deckungsbeitrag pro Einheit (DM/Eh) beträgt 5.000 DM für PrA und 12.000 DM für PrB. 

a) Bestimmen Sie grafisch mit Hilfe der ISO-Deckungsbeitragsgeraden das optimale Produktionsprogramm für die Planungssituation lt. Frage 1.2. und geben Sie die zugehörigen Mengen (xA, xB) für die Produkte (PrA, PrB) sowie den zugehörigen Deckungsbeitrag an. 

b) Welches optimale Produktionsprogramm ergibt sich, wenn die Mindestabsatzmenge von PrA wegfällt?
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Aufgabe 1 (23 Punkte)

Die CD-GmbH erhält vom Lieferanten des Vormaterials die Nachricht, daß infolge eines Maschinenschadens bis auf weiteres kein Vormaterial mehr geliefert werden kann. Die CD-GmbH hat noch 50.000 kg des Vormaterials auf Lager. Es besteht zusätzlich die kurzfristige Möglichkeit, die Fertigprodukte PA bis PF (siehe Tabelle 1) in unbegrenzter Menge bei einem anderen Lieferanten zu beziehen (Fremdbezug). 

Frage 1.1

Berechnen Sie auf Basis der Daten von Tabelle 1 das kostenminimale Produktions- und Zukaufsprogramm für Monat 08, welches den Absatzplan erfüllt. Wie hoch sind die Gesamtkosten, wenn die fixen Kosten der CD-GmbH  im Planungsmonat 300.000 DM betragen? 

Tabelle 1
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prop. Kosten = proportionale Sebstkosten

Frage 1.2

Wie hoch ist das Ergebnis im Monat 08 bei folgenden geplanten Preisen pro Einheit (in DM):

PA = 60, PB = 55, PC = 60, PD = 75, PE = 40, PF = 55?

Frage 1.3

Auf Grund schlechter Beurteilung der Produkte in einer gerade erschienenen Ausgabe einer Fachzeitschrift ist die CD-GmbH gezwungen, bereits für den Monat 08 die geplanten Preise für alle Produkte um 20 % zu senken, um die Mengen des Absatzplanes zu halten. Zeigen Sie (nicht das Programm neu berechnen!) und begründen Sie kurz, warum das kostenminimale Absatzprogramm nun nicht mehr die optimale Lösung darstellt.

Frage 1.4

Es kommt für die CD-GmbH noch schlimmer, weil der Fremdbezug der Produkte PA bis PF wegen eines Lagerbrandes beim Lieferanten als Planungsalternative wegfällt. Berechnen Sie das optimale Programm und geben Sie das Ergebnis an. Wie viel weniger Deckungsbeitrag  weist dieses Programm gegenüber einem ursprünglichen Programm ohne Vormaterialenpaß, ohne erzwungene Preissenkung und mit Fremdbezugsmöglichkeiten aus?

Aufgabe 2 (11 Punkte)

Die flexible Normalkostenrechnung (FNKR) erlaubt eine grobe Abweichungsanalyse der Kostenstellenkosten. Zeichnen Sie das FNKR-Modell und kennzeichnen Sie die Beschäftigungsabweichung (BA) und die Restabweichung (RA). Erläutern Sie kurz die Abweichungsbegriffe der FNKR.

Frage 2.1

Die Beschäftigungsabweichung (BA) kann im grafischen Modell der FNKR auch im Rahmen der sogenannten „Fixkostenanalyse“ dargestellt werden. Vervollständigen Sie Ihre Handskizze entsprechend und kennzeichnen Sie die Strecke, welche der BA entspricht. Nennen Sie den Begriff der Fixkostenanalyse, welcher der BA entspricht.

Frage 2.2

Stellen Sie die Normalkostenfunktion (NK) und die Funktion des Normalkostenverrechnungssatzes (nkvr) als Formeln dar und erläutern Sie kurz die Formeln.
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Aufgabe 1 (23 Punkte)

Die BY-GmbH plant für das kommende Geschäftsjahr (GJ) erstmalig mit Deckungsbeiträgen (DB) im System des Direct Costing. Die Produktgruppe PG1 besteht aus den Produkten PA und PB, die Produktgruppe PG2 aus PC und PD. In der Planung wird von folgenden Daten ausgegangen:

in TEUR               PA         PB         PC         PD             

---------------------------------------------------------------

Netto-Umsatz        6.460     11.112     17.815     12.413

prop. HK              602      1.207      3.016      2.588

prop. VVK             258        479      1.165        893

TEUR      = tausend EURO

prop. HK  = proportionale Herstellkosten

prop. VVK = proportionale Kosten des Vertriebs- und der Verwaltung

Die Fixkosten der BY-GmbH werden für das GJ mit 36.200 TEUR geplant.

Frage 1.1

Beurteilen Sie die Eignung der einstufigen DBR (Direct Costing) bei den geplanten Kosten- und Umsatzstrukturen (kurze Begründung)?

Frage 1.2

Ermitteln Sie für das GJ die DB der Produkte und Produktgruppen und geben Sie das Plan-Betriebsergebnis der BY-GmbH an. Werden die Zielvorgaben

1. DB des Umsatzes (dbu) mindestens 65 % für jedes Produkt

2. Umsatzrendite der Unternehmung (uR) mindestens 4,5 %) 

erreicht?

Frage 1.3

Die Geschäftsführung ist vom Ergebnis der Planung und von der Aussagekraft der DBR enttäuscht. Sie fordert eine Wiederholung der Planung, jedoch nun mit einer mehrstufigen DBR / Fixkostendeckungsrechnung  (MDBR), um Ansatzpunkte für Verbesserungsmaß-nahmen zu erhalten. In der MDBR sollen folgende, von den Bereichsleitern zusammen-getragende Planungsinformationen - soweit sinnvoll - berücksichtigt werden (alle Planzahlen gelten für das GJ, sie stellen im GJ abbaubare Fixkosten dar):

01) Die jährliche Kundenzufriedenheitsanalyse für PD kostet  900 TEUR.

02) Nur PG1 wird über Regionalläger ausgeliefert (2.850 TEUR).

03) Der Fuhrpark der BY-GmbH wird nur für Produkt PB tätig (2.000 TEUR).

04) Maschine MI in Kostenstelle R6 wird zu je 50 % von PC und PD genutzt (2.400 TEUR).

05) Das Werbebudget für PG2 beträgt 2.750 TEUR.

06) Maschine MII in Kostenstelle R3 wird ausschließlich für PA eingesetzt (750 TEUR).

07) Nur PD wird über das zentrale Hochregallager ausgeliefert (7.000 TEUR).

08) Maschine MVI in Kostenstelle R3 wird ausschließlich für PC eingesetzt (1.950 TEUR).

09) Die Serviceorganisation der BY-GmbH ist ausschließlich für PG2 tätig (3.300 TEUR).

10) Maschine MXI in Kostenstelle R6 wird zu je 50 % von PA und PD genutzt (250 TEUR).

11) Maschine MX in Kostenstelle R1 wird zu je 1/3 von PB, PC und PD genutzt (510 TEUR).

12) Maschine MX in Kostenstelle R6 wird zu je 50 % von PA und PB genutzt (1.150 TEUR).

13) Die Abteilung XY arbeitet nur für PA (450 TEUR).

14) Das Vertriebsbüro in Indonesien betreut ausschließlich PA (620 TEUR).

15) Das Marktforschungsbudget für PG1 beträgt  620 TEUR.

16) Das Verkaufsförderungsbudget für PC beträgt 3.900 TEUR.

Führen Sie die MDBR mit den Stufen DBI (= DBU), DBII (Produkt-DB nach Deckung der produktfixen Kosten), DBIII (Produktgruppen-DB nach Deckung der produktgruppenfixen Kosten) und Betriebsergebnis BY-GmbH durch. Welche programmpolitische Empfehlung geben Sie der Geschäftsführung auf Grund der Ergebnisse der MDBR (kurze Begründung)?

Frage 1.4

Die Geschäftsführung fordert, daß eine 2. Planungsrunde (2.PR) durchgeführt wird. Die Ergebnisse der gerade abgeschlossenen Studie zur Lagerstruktur der BY-GmbH sollen dabei einfließen. Die Studie empfiehlt, 60 % der PG1 zusätzlich zu PD über das zentrale Hochregal-lager - das im GJ durch PD nur zum geringen Teil ausgelastet ist - auszuliefern bei gleich-zeitiger Schließung einiger dann nicht mehr benötigter Regionalläger. Durch Schließung dieser Regionalläger können die für das GJ geplanten fixen Kosten von bisher 2.850 TEUR (siehe oben: Planungsinformation 02) um 1.850 TEUR niedriger angesetzt werden. Wie wirkt sich diese Maßnahme auf die DB und Fixkosten der betroffenen Produkte und Produktgruppen aus (2. PR)? Wird das uR-Ziel der BY-GmbH nach der 2. PR erreicht?

Aufgabe 2 (11 Punkte)

Zeichnen Sie das grafische Modell der flexiblen Plankostenrechnung (Handskizze) und kenn-zeichnen Sie die charakteristischen Größen. Die wesentlichen Zusammenhänge sollten auf einen Blick erkennbar sein.

Frage 2.1

Ergänzen Sie die Handskizze um die Darstellung von mindestens einer Spezialabweichung und kennzeichnen Sie die wesentlichen Zusammenhänge. Leiten Sie die Formel zur Berechnung der Spezialabweichung 1 mit Hilfe der Sollkosten ab. 

Frage 2.2

Erläutern Sie kurz den Begriff „Spezialabweichung“ und nennen Sie einige Beispiele für Spezialabweichungen (drei Beispiele genügen). Wer verantwortet die Spezialabweichungen einer Kostenstelle (kurze Erklärung)?
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Aufgabe 1 (23 Punkte)

Die RZ-GmbH verfügt nur über eine Ist-Vollkostenrechnung. Für das abgelaufene Quartal IV-2001 soll Pro-dukt PA nachkalkuliert (Stückrechnung) und eine Produkterfolgsrechnung für dieses Produkt (Zeitrechnung) nach dem Gesamtkosten- und dem Umsatzkostenverfahren (GKV, UKV) durchgeführt werden. Führen Sie die dafür notwendigen Berechnungen in den Tabellen 2 und 3 auf der folgenden Seite durch, PA muß bei seiner Herstellung die drei  Fertigungsstellen nacheinander durchlaufen (dreistufige Fertigung). Gehen Sie von folgenden Zuschlagssätzen der Kostenstellenrechnung aus:

Tabelle 1

	 Betriebsbereiche
	Material
	              Fertigung
	 
	  Vertrieb & Verwaltung

	 Haupt-Kostenstellen
	Einkauf
	Stanzen
	Fräsen
	Schleifen
	Verwaltung
	Vertrieb

	 Dimension
	 
	%
	WE/min
	WE/min
	WE/min
	%
	%

	 Zuschlagssatz
	10,55
	0,239
	0,272
	0,339
	14,51
	11,15


WE/min: Werteinheit pro Minute Fertigungszeit

%-Sätze: bei Einkauf auf Materialeinzelkosten, bei Vertrieb und Verwaltung auf Herstellkosten

Technischer Hinweis: Die Berechnungen in Tabelle 2 und 3 sind komplett durchgeführt, wenn Sie in alle schraffierten Felder die richtigen Werte eingetragen haben und der Lösungsweg für solche Positionen jeweils kurz skizziert ist, in denen ein Großbuchstube vermerkt ist. Unschraffierte leere Felder in Tabelle 3 können für Hilfsrechnungen verwendet werden. 

Frage 1.1

Tabelle 1 enthält die Zuschlagssätze für die Kostenträgerkalkulation. Welche Schritte der Kostenstellenrechung müssen durchgeführt sein, um diese Zuschlagssätze zu erhalten (kurze verbale Darstellung der Schritte)?

Frage 1.2

Tabelle 2 dient der Kalkulation (Stückrechnung). Die Geschäftsleitung plant, das Halbfertig-produkt PA-SF (Fertigungsschritte „Stanzen“ und „Fräsen“) von PA ebenfalls am Markt anzubieten, die Sondereinzelkosten des Vertriebs werden mit 0,25 WE pro Einheit PA-SF geschätzt. Welche Selbstkosten pro Einheit PA-SF ergeben sich auf Basis der Nachkalkulation, wenn für PA-SF dieselben %-Zuschlagssätze für Verwaltung und Vertrieb gelten wie für das Fertigprodukt PA?

Frage 1.3

Tabelle 3 dient der kurzfristigen Erfolgsrechnung. Tragen Sie - falls noch nicht erfolgt - zu den einzelnen Positionen der Erfolgrechnung (Gesamtkostenverfahren) die jeweiligen Mengen in die Spalte „Mengenbasis (GKV)“ ein, bzw. skizzieren Sie diese kurz, wenn die Menge nicht direkt aus Tabelle 2 übernommen werden kann. 

Aufgabe 2 (11 Punkte)

Zeichnen Sie das grafische Modell der mengenmäßigen Break-Even-Analyse (Handskizze), die  wesentlichen Zusammenhänge und Parameter müssen auf einen Blick erkennbar sein.

Frage 2.1

Erläutern Sie kurz die Sicherheitsspanne und kennzeichnen Sie diese im grafischen Modell.

 Frage 2.2

Geben Sie die Formel zur Berechnung der kritischen Menge (xkr) an und kennzeichnen Sie die Zusammenhänge im grafischen Modell.

Frage 2.3

Geben Sie die Formel zur Berechnung des Sicherheitskoeffizienten (sK ) für die wertmäßige Break-Even-Analyse an und erläutern Sie kurz die Bedeutung dieser Kennzahl.
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Aufgabe 1 (22 Punkte)

Die Betriebsbuchhaltung der Z-AG weist für den Monat Mai 100.000 WE Materialkosten,   300.000 WE Fertigungslöhne sowie Gemeinkosten in Höhe von 430.000 WE aus. Die Gemeinkosten sind vollständig auf die einzelnen Kostenstellen zu verteilen. Die Z-AG ist in sechs Kostenstellen gegliedert:

Hilfskostenstellen (HIKO)

GG: Grundstück- und Gebäudeverwaltung

    (Leistung: 4.710 qm Nutzfläche (qm) pro Monat)

AV: Arbeitsvorbereitung

    (Leistung: 1.180 Fertigungsaufträge (FE) pro Monat)

IR: Instandhaltung und Reparatur (I&R)

    (Leistung: 2.340 Handwerkerstunden (Hh) pro Monat)

Hauptkostenstellen (HAKO)

FA: Fertigung A

    (Leistung: 360 Maschinenstunden (Mh) im Monat)

FB: Fertigung B

    (Leistung: 400 Maschinenstunden (Mh) im Monat)

VV: Vertrieb- und Verwaltung

Die Kostenstellen übernehmen die Gemeinkosten aus der Kostenartenrechnung als kontierte Primärkosten in folgender Höhe:

GG: 35.000 WE, AV: 80.000 WE, IR: 110.000 WE

FA: 25.000 WE, FB: 30.000 WE, VV: 150.000 WE

Die Leistungsverflechtungen zwischen den HIKO zeigen folgendes Bild:

GG: nimmt  500 Hh in Anspruch

AV: nimmt  120 Hh in Anspruch

    belegt 250 qm 

IR: belegt 480 qm 

Die HAKO nehmen innerbetriebliche Leistungen wie folgt in Anspruch:

FA: 2.400 qm, 720 FE, 580 Hh 

FB: 1.100 qm, 460 FE, 900 Hh

VV:   480 qm,   0 FE, 240 Hh

Frage 1.1

Die Z-AG verfügt nur über eine Istkostenrechnung (Vollkosten). Laut Vorgabe des Vorstands soll die Leistungsverflechtung zwischen den HIKO für die innerbetriebliche Leistungsverrech-nung vorerst ignoriert werden. Ermitteln Sie für den Monat Mai: 

a) die Verrechnungspreise (VP) der HIKO GG, AV und IR.

b) die Zuschlagssätze pro Maschinenstunde für FA und FB.

c) den Zuschlagssatz für VV als %-Satz der Herstellkosten.

Frage 1.2

Der Vorstand überlegt, ob die I&R-Leistungen fremd bezogen werden sollen. Es liegt bereits ein Angebot einer seriösen Firma in Höhe von WE 55,-- pro Handwerkerstunde vor. Die Geschäftsleitung geht davon aus, daß bei Fremdbezug die Kostenstelle IR aufgelöst und deren  primären Kosten vollständig abgebaut werden können. Die Entscheidung soll aber nur dann für einen Fremdbezug fallen, wenn der Fremdbezugspreis für eine Handwerkerstunde um weniger als 4,00 WE über dem Primärkostenpreis der Kostenstelle IR liegt.

Um wieviel WE liegt die Handwerkerstunde gemäß Angebot über dem Primärkostenpreis der HIKO IR? 

Frage 1.3

Die Vorstand wünscht vor der Entscheidung (Frage 1.2) die Überarbeitung der Zuschlagssätze aller Hauptkostenstellen durch exakte Berücksichtigung der Leistungsverflechtungen zwischen den Hilfskostenstellen. Berechnen Sie die neuen Verrechnungspreise der Hilfskostenstellen und die neuen Zuschlagssätze der Hauptkostenstellen.

Aufgabe 2 (12 Punkte)

Die monatliche Produktions- und Absatzsituation für die Produkte PA und PB ist in folgender Tabelle zusammengestellt:

                                             ________PA      PB

Absatzverpflichtung (Mindestabsatz)          ME      50      40

Absatzpotential (Höchstabsatz)               ME     250     200                 
Zeitbedarf für die Herstellung einer Einheit

Maschine x (Kapazität = 500 h)               h/ME     2       4

Maschine y (Kapazität = 600 h)               h/ME     3       2

Maschine z (Kapazität = 400 h)               h/ME     2       2

ME = Mengeneinheit; h = Stunde

PA und PB durchlaufen bei der Herstellung alle drei Maschinen.

Frage 2.1

Stellen Sie die beschriebene Produktions- und Absatzsituation in einem grafischen Modell dar (Lineal verwenden).

Frage 2.2

Kennzeichnen Sie in der Grafik die Punkte (entspricht Produktionsprogramm als Kombination xA und xB), welche für das optimale Produktionsprogramm in Frage kommen. Wovon hängt es ab, welcher der Punkte schließlich das optimale Programm darstellt (kurze Begründung).

Frage 2.3

Ergeben sich andere Punkte als Kandidaten für das optimale Produktionsprogramm, wenn die Absatzhöchstmengen für PA und PB jeweils 350 ME anstelle der bisherigen Absatzhöchst-mengen betragen (kurze Begründung)? Zeichnen sie die neuen Restriktionen in das grafische Modell ein und kennzeichnen sie die Punkte, die nun für das optimale Produktionsprogramm in Frage kommen.  
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Aufgabe 1 (22 Punkte)

Der Controller der LMN-GmbH ist mit der Kostenentwicklung der Kostenstelle KST1 nicht zufrieden. Das operative Kostenmanagement soll verbessert werden,  hierzu soll die bestehen-de Ist-Vollkostenrechnung in Richtung Normalkostenrechnung ausgebaut werden. Wegen der schlechten Kostenentwicklung soll mit KST1 begonnen werden. Ermitteln Sie für KST1 den Normalkosten-Verrechnungssatz (nksvr) und errechnen Sie die Gesamtabweichung (GA) für den gerade abgelaufenen Berichtsmonats (Juni 2002), der mit 675,0 Ist-Stunden (h) und Ist-Kosten von 780,3 TWE abgeschlossen hat. Für die Ermittlung des nksvr sollen die folgenden monatlichen Kosten- und Beschäftigungswerte des Vorjahres (2001) verwendet werden:

KST1: Monatswerte 2001

Monat Maschinenzeit Kosten    

          in         in      

           h         TWE_

 JAN    615,8       720,7                         

 FEB    611,1       722,8     

 MRZ    628,4       736,0     

 APR    634,3       758,5     

 MAI    676,0       782,9     

 JUN    677,8       767,3     

 JUL    444,6       719,6     

 AUG    442,0       724,2     

 SEP    680,2       777,4     

 OKT    671,5       781,0     

 NOV    684,6       783,6     

 DEZ    524,1       743,7 
h = Stunde; TWE = 1.000 Werteinheiten 

Frage 1.1

Der Controller hält die ermittelten Werte der KST1 (nksvr, GA) für nicht tauglich, denn seiner Meinung nach müßte bei der Ermittlung berücksichtigt werden:

Betriebsferien: diese dauern stets vier Wochen und beginnen Mitte Juli 

Betriebsvereinbarung: Betriebsruhe vom 22.12. eines Jahres bis zum 1. Werktag nach Neujahr Großreparaturen: größere Reparaturen werden in den Betriebsferien durchgeführt

Berechnen Sie mit Hilfe der nun noch verwendbaren Monatswerte nksvr und GA neu.

Frage 1.2

Der kaufmännischer Leiter möchte nksvr und GA jedoch mit 12 Monatswerten berechnen. Überarbeiten (aktualisieren) Sie die Monatswerte vor dem Hintergrund folgender Information:

Die Kostensituation des Monats Oktober (festgemacht am Wert „Kosten pro Stunde (WE/h)“) gilt als repräsentativ für die unter Frage 1.1. nicht verwendbaren Monate.
Ermitteln Sie nun nksvr als aktualisierten Mittelwert der 12 Monate 2001 und berechnen Sie GA neu.

Frage 1.3

Liegt für KST1 eine Unter- oder Überdeckung vor? Erläutern Sie kurz das Begriffspaar „Unterdeckung / Überdeckung“ für der Kosten einer Kostenstelle im System der Normalkostenrechnung.

Frage 1.4

Dem Controller reicht der Informationsgehalt der GA der KST1 für Monat Juni  2002 nicht aus. Er möchte wissen, welcher Teil der Kosten auf abweichende Beschäftigung gegenüber der Normalbeschäftigung in KST1 entfällt. Hierzu müssen die Kosten der KST1 in fixe und proportionale Kosten aufgelöst werden. Nennen Sie mindestens drei Verfahren der Kostenauflösung. Welche Verfahren sind angemessen für eine Kostenauflösung im System der flexiblen Normalkostenrechnung (Verfahren nennen und kurz begründen)?

Wenden Sie ein Verfahren für die Kostenauflösung in KST1 an und berechnen Sie den proportionalen Normalkostensatz (nksprop) sowie die normalen Fixkosten (KFN).

Frage 1.5

Wie hoch ist die Beschäftigungsabweichung (BA) und die Restabweichung (RA) der Kosten-stelle KST1 im Monat Juni 2002. Geben Sie beide Formeln für die Ermittlung der BA an und erläutern Sie kurz den Zusammenhang zwischen Leerkosten (LEK) und BA.

Aufgabe 2 (12 Punkte)

Stellen Sie die wesentlichen Zusammenhänge der wertmäßigen Break-Even-Analyse in einem  grafischen Modell dar (Handskizze). 

Frage 1.1

Welche Strecke im grafischen Modell entspricht der Sicherheitsspanne  (kennzeichnen und kurz erläutern)?

Frage 1.2

Stellen Sie jede der möglichen drei Break-Even-Bedingungen als Gleichung dar (kurze Erläuterung).

Frage 1.3

Geben Sie die Formeln für die Berechnung des Break-Even-Umsatzes (UBEP) und des Sicher-heitskoeffizienten (sk) an. Führen Sie die Herleitung für UBEP formal durch und kennzeichnen Sie die Zusammenhänge im grafischen Modell.
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Tabelle1

		

		Unternehmen		Absatzplan		Eigenfertigung		Fremdbezug		Einsatz

		CD-GmbH				prop. Kosten		Bezugskosten		Vormaterial

		Planungs-		Monat 08		je Einheit		je Einheit		je Einheit

		daten		Einheiten		in DM		in DM		in kg

		PA		2,500		25		50		8

		PB		2,000		20		32		6

		PC		3,000		30		40		10

		PD		3,500		35		50		6

		PE		2,800		28		25		5

		PF		3,000		30		30		4
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